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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

der Käſefabrikant Ernſt Ruſche zu Kölzen als
Gnutsvorſteher für den Gutsbezirk Kölzen be
ſtätigt und verpflichtet worden iſt. [3223

Merſeburg, den 12. September 1896.
Der Königliche Landrath.

J. V.: v. Helldorff.
Garten- Verpachtung.

Der am früheren Hälterthore belegene Com-
munalgarten ſoll von Neujahr 1897 ab auf 3
Jahre anderweit öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Wir haben hierzu Termin auf

Mittwoch, den 23. d. M.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pacht-
luſtige, ſich dazu pünktlich einzufinden. Die Be-
dingungen der Verpachtung werden im Termin be

kannt gemacht. [3232Merſeburg, den 14. September 1896.
Die Oeconomie- Deputation

des Magiſtrats.
Die Maul und Klauenſeuche unter den

Ochſen der Firma C. F. Weber hierſelbſt iſt er-

loſchen. [3221Schkeuditz, den 14. September 1896.
Die Polizeiverwaltung.

Unter dem auf der Schäferei eingeftellten Ochſen
beſtande der Domaine Schladebach iſt ebenfalls
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,

Altranſtedt, den 15. September 1896.
3225 Der Amtsvorſteher.
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Merſeburg, den 16. September 1896.

Jnter nationale Schwärmer.
Jn hellen Haufen pilgerten an einem der letzten

Sonntage Nachmittags die Sozialdemokraten
Markirchs und ſeiner Umgebung, ſowie zahlreiche
Straßburger und Mülhäuſer „Genoſſen“ hinauf
zur Grenze auf der Sankt Diedeler Höhe, wo auf
franzöſiſchem Gebiete Bebel, der Straß-
burger, und Bueb, der Mülhäuſer Reichstagsab-
geordnete, über ihre Thätigkeit als Reichsboten be-
richten wollten. Dort oben entrollte ſich gegen
2 Uhr ein intereſſantes Schauſpiel. Dies-
ſeits der Grenze hatte die Markircher Polizei
macht und die deutſche Gendarmerie Auf-
ſtellung genommen jenſeits der Grenze ihre
franzöſiſchen Kollegen, am Waldesrande lagerten die
Grenzwächter beider Staaten, und last not least
unter dem Scheine einer Truppenübung hielt ſich
ſeit dem Morgen eine größere Anzahl der Sankt
Diedeler Chaſſeurs im Walde verborgen. Etwa
1500 Menſchen flutheten auf der Landſtraße
auf und ab. Hochrufe auf die internationale
Sozialdemokratie ertößkten, und ein beredter
Deweis ihres Jnternationalismus die elſäſſiſchen
Sozialiſten, welche blau weiß rothe Blumen-
r trugen, riefen vive la France aus Leibes-
traften,

a
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Da erſchienen Bebel und Bueb, die Helden
des Tages, ſie betraten den franzöſiſchen Boden,
werden ſtürmiſch bewillkommnet; aber Ruhe wird
plötzlich nach dem Sturm. Der Bürgermeiſter des
franzöſiſchen Dorfes Wiſſembach tritt an die beiden
Abgeordneten heran, übergiebt jedem ein Papier,
beide leſen es, ſind ſehr überraſcht, ſie wenden
ſchleunigſt dem ſchönen Frankreich den Rücken und
ziehen ſich auf die heimathliche Erde zurück
Bebel und Bueb waren aus Frankreich
ausgewieſen! Doch damit war die Blamage
noch nicht beendet. Die franzöſiſchen Sozialiſten
ließen nämlich mündlich kundthun, ſie ſtimmten zwar
im kollektiviſtiſchen Prinzip mit den Deutſchen über-
ein, ober ſonſt wollten ſie mit ihnen nichts zu thun
haben, am allerwenigſten in einer gemeinſamen Ber-
ſammlung. Das iſt ein harter Schlag für die
Herren Bebel und Liebknecht, die Pfleger des Jnter
nationalismus, und der beſte Beweis dafür daß die
franzöſiſchen Sozialdemokraten zwar Sozialiſten,
aber in erſter Linie Franzoſen ſind,
Freunde ihres Vaterlandes und das loben wir
an ihnen.

Jener Ausweiſungsbefehl für Bebel und Bueb
war vom Präfekten Guèérin in Epinal aus-
gefertigt und hatte folgenden Wortlaut:

„Jn Anbetracht, daß am 6. September er. auf franzöſiſchem
Gebiete bei Wiſſembach eine öffentliche Verſammlung ſtatt
finden ſoll und daß Bebel (Bueb), deutſcher Abgeordneter, er
wartet wird, um ihr beizuwohnen und das Wort zu ergreifen
in Anbetracht, daß die Anweſenheit des oben genannten Fremden
auf franzöfiſchem Boden Zwiſchenfälle herbeiführen könnte, die
geeiguet ſind, die öffentliche Ruhe zu ſtören, wird Bebel (Bueb)
aufgefordert, das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen.“

Jn Paris haben erſt kürzlich wieder die
ſozialiſtiſchen Gemeinderäthe mit dem Bruſtton
patriotiſcher Ueberzeugung die nothwendigen Summen
für den glänzenden Empfang des Kaiſers von
Rußland bewilligt. Sie zeigen es durch ihr Ber-
halten immer wieder, daß ſie die internationale
Schwärmerei nur ſoweit mitmachen, als die
Jntereſſen ihres Vaterlandes nicht ge-
ſchädigt werden, und daß auch auf dieſem Ge-
biete Theorie und Praxis für einen Sozialiſten
zweierlei Dinge ſind. Während unſere
Sozialdemokraten ſich mit ihrer Vaterlandsloſig-
keit brüſten und ſich nicht genug thun können,
um ſich den Franzoſen als die wahren Franzoſen-
freunde, die gegen die Jntereſſen des deutſchen
Vaterlandes in der Frage der Reichslande
auſtreten, zu empfehlen, ſtreben die franzö-
ſiſchen Sozialdemokraten darnach, an Patriotismus
hinter keiner Partei zurückzuſtehen. Da es in

Frankreich jetzt für patriotiſch gilt, dem Zaren zu
huldigen, ſo erweiſen ſich darin die Sozialiſten

ebenſo willfährig wie die Ordnungeparteien der
Republik. Die königsloſe Staatsform, welche jetzt
in Frankreich beſteht, erſcheint ihnen keineswegs als
das Allheilmittel gegen jeden Nothſtand, denn ſie
ſind mit derſelben durchaus nicht zufrieden. Auch
die deutſchen Sozialdemokraten könnten aus der
Ausweiſung der Herren Bebel und Bueb durch die
republikaniſchen Behörden ſoviel lernen, daß die
Republik niemals eine Untergrabung der ſtaatlichen
Ordnung dulden wird und kann, und daß ebenſo
wie in ihrer internationalen Schwärmerei ſo auch
in ihrer Schwärmerei für die Republik die deutſche
Sozialdemokratie neben dem Mangel an Vaterlands-

Annahme von Juſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

liebe ihren völligen Mangel an Verſtänd-
niß der praktiſchen Wirklichkeit offen
zur Schau trägt. Sie rühmt ſich ſogar ihrer
Schwäche und ihrer Schande.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer arbeitete am
Dienſtag Vormittag im Neuen Palais nach einem
Spazierritt mit dem Chef des Militärkabinets
v. Hahnke, Hierauf empfing der Monarch den
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe zum Vortrag.
Zur Tafel war der Chef des Generalſtabes
v. Schlieffen geladen.

Der Kaiſer richtete an den Prinzen
Georg von Sachſen ein Schreiben, worin er
ſeine vollſte Anerkennung für den vor-
trefflichen Zuſtand und die muſterhaften Leiſtungen
des ſächſi ſchen Armeekorps während der
Kaiſermanöver ausſpricht. Er dankt dem Prinzen
für die unermüdliche Thätigkeit, welche dieſer der
Ausbildung der Truppen in ſo hohem Maße und
mit ſo glänzendem Ergebniß zugewendet hat. Als
Ausdruck ſeines warmen Dankes und ſeiner An-
In ſchenkte der Kaiſer dem Prinzen ſein
Bild.

Jn der Kabinetsordre, durch welche Graf
Walderſee zum Chef des 9. Feld-Ar-
tillerieregiments ernannt worden iſt, wird die
ausgezeichnete Führung der Armee und Erhaltung
des regen Geiſtes in den ihm unterſtellten Truppen
anerkannt.

Außer dem General v. Seeckt iſt auch dem
kommandirenden General des 4. Armeekorps
v. Häniſch der ſchwarze Adlerorden ver-
liehen worden.

Der Herzog Ernſt von Sachſen-
Altenburg feiert am 16, September ſeinen 70.
Geburts tag. Der Herzog iſt preußiſcher und
ſächſiſcher General der Jnfanterie. Aus ſeiner Ehe
mit der Prinzeſſin Agnes von Anhalt iſt ein einziges
Kind, die Prinzeſſin Marie, Gemahlin des Prinzen
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, hervor
gegangen. Jn dem Wunſche, daß dem Herzog, der
ſich während ſeiner 43jährigen Regierung ſtets als
ein Fürſt von deutſch-patriotiſcher Geſinnung be-
währt hat, noch ein langer Lebensabend beſchieden
ſein möge, vereinigt ſich mit der engeren Alten
burgiſchen Heimath das weitere deutſche Vaterland.

Herr v. Kotze iſt, wie verlautet, auf ſeinen
Wunſch von ſeinem Amt als Zeremonien-
meiſter entbunden worden dagegen bleibt er
Kammerherr und gehört auch ferner der
Kavallerie als Rittmeiſter an.

Wegen Einführung des Bürgerlichen Ge
ſetzbuchs in Bayern werden ſich demnächſt
Referenten des Juſtizminiſteriums nach Preußen be
geben, um das dortige Grundbuchweſen zu ſtudiren
und zu ſehen, wieweit ſich die Hypothekenbücher in
Bayern zur Anlage des Grundbuche verwenden laſſen.

Bezüglich der Juſtiznovelle wirft die
„Köln. Ztg.“ die Frage auf, ob in dem jedenfalls
nicht ſehr lang bemeſſenen Reſt der Reichstagsſeſſion
die Novelle wirklich zu dem gewünſchten Abſchluß
gelangen oder wieder hinter anderen Gegenſtänden
wird zurücktreten müſſen. Das rheiniſche Blatt be
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fürchtet, daß andere Vorlagen, z, B. die über die
Militärſtrafprozeßreform, der Juſtiznovelle den Rang
ablaufen werden und dieſe möglicherweiſe wieder
nicht zur Verabſchiedung gelangt.

Die in Frankfurt a. M. tagende Dele-
girten- Verſammlung der heſſiſchen Ge-
werbevereine ſprach ſich in ihrer Mehrheit
gegen den von Preußen aufgeſtellten Entwurf
über die Zwang sorganiſation des Hand-
werks aus. Man erklärte, daß der Geſetzentwurf
für ſüddeutſche Verhältniſſe nicht paſſe.

Die von ſozialdemokratiſcher Seite
angeſtrengten Bemühungen, unter den Eiſenbahn-
arbeitern Unzufriedenheit zu ſäen,
ſcheinen nicht ohne Erfolg zu bleiben, und unter den
Arbeitern eine tiefer gehende Bewegung hervorzu-
rxufen, die ſich namentlich in Berlin, Halle, Magde-
burg, Leipzig und Hamburg, aber auch in zahl
reichen kleineren Städten geltend macht. Den Eiſen
bahnarbeitern kann die Bewegung nur ſchäd-
lich ſein.

Frankreich. Die Enthüllungen des „Eklair“
über angebliche gerichtsmäßige Mit-
theilungen zum Beweiſe der Schuld des

auf die Teufelsinſel verbannten Kapitäns
Dreyfus werden auch von den amtlichen Pariſer
Blättern abgedruckt; keines derſelben giebt jedoch
der Wahrheit ſoweit die Ehre, daß es den ſenſatio-
nellen Enthüllungen die Erklärung veigiebt, daß
deutſcherſeits amtlich bekannt gegeben worden iſt,
daß Kapitän Dreyfus in keinerlei Beziehungen
zur deutſchen Regierung geſtanden habe.

Franzöſiſcherſeits wird eine neue Expedition
gegen das nördliche Dahomey, nahe den
deutſchen Beſitzungen von Togo, vorbereitet. Die
Pariſer Kolonialzeitung befürchtet von dem Unter-
nehmen internationale Verwickelungen.

Dänemark. Ueber die aus Dänemark gemelbete
angebliche Feſtnahme und Ausweiſung des
deutſchen Hauptmanns a. D. Schubert in
Kopenhagen erfährt die „Köln. Ztg.“ zuverläſſig,
daß Sch., als er eine bei Kopenhagen liegende Jnſel
zeichnete, beobachtet und alsbald vernommen worden
iſt. Jndeß iſt belaſtendes Material weder hierbei,
noch bei der Hausſuchung gewonnen worden. Sch.,
welcher ſeit den achtziger Jahren die Welt bereiſt,
hat überall Zeichnungen angefertigt, Gerade als
er heimkehren wollte, wurde ihm von däniſcher
Seite bedeutet, daß ſeine baldige Abreiſe erwünſcht
ſei. Seiner ſpäteren Rückkehr nach Dänemark ſtehe
nichts im Wege.

Rußland. Das Befinden des Grafen
Schuwalow iſt den offiziellen Berichten zufolge
ſo zufriedenſtellend, daß die Aerzte eine
volle Wiederherſtellung des Patienten
erwarten.

Türkei. Jn Konſtantinopel zeigt man
dem Fremdrn mit einer gewiſſen Scheu das Schloß,
in welchem der Bruder des gegenwärtigen
Sultan Abdul Hamid II gefangen gehalten
wird. Derſelbe ſoll bekanntlich ſeiner Zeit wegen
unheilbarer Geiſteskrankh eit ſeines
Sultanats enthoben worden ſein. Jm türkiſchen
Volke glaubt man jedoch nicht an dieſe Erklärung,
und um den Sultan, den ſeit ſeiner Jnternirung
in dem ſtreng bewachten Schloß Niemand zu ſehen
bekommen hat, haben ſich Mythen und Legenden in
großer Zahl gewoben. Die Sultanatsenthebungen
in Konſtantinopel ſind alſo nichts Ungewöhnliches.
Man erzählt, Abdul Hamid habe ſeine
Konſtontinopeler Garden mit neuen Mauſer-
gewehren bewaffnet; ſollte er im Ernſt
darauf gefaßt ſein, demnächſt von der Stärke ſeiner

Truppen die Entſcheidung über Sein oder
Nichtſein herbeigeführt zu ſehen Soviel
iſt gewiß, der Sultan rechnet mit der Möglichkeit,
daß ihm von den Mächten Schwierigkeiten gemacht
werden könnten, wenngleich er die Hoffnung nicht
aufgiebt, daß ein gemeinſames Einſchreiten ſobald

nicht erfolgen dürfte. So ungewiß wie die Poſition des
Sultans ſelber iſt nun auch fortdauernd die Lage in
Konſtantinopel, die nicht gerade dadurch gebeſſert

wird, daß die Finanznoth der Pforte z, Z. einen
unbeſchreiblich hohen Grad erreicht hat. Eine Auf-
forderung an die Gouverneure, Gelder ein

zutreiben, blieb erfolglos, was um ſo miß-
üUcher iſt, als die Pforte das Geld zur Auszahlung

an die Soldaten und für Sicherheitsmaßregeln
dringend bedarf. Die Mächte haben bei der Pforte
einen Kollektivſchritt unternommen, um gegen
die maſſenhaften Vertreibungen und Ver
bannungen von Armeniern aus Konſtantinopel
die Bedenken der Mächte in ernſter Weiſe aus-
zudrücken, da die meiſten der von den harten Moßregeln
betroffenen Unſchuldige ſind. Die Botſchafter legten
der Pforte nahe, ohne wirkliche triftige Gründe
Niemanden mehr blos wegen der armeniſchen
Nationalität durch die Behörden verfolgen zu laſſen.
Der Großvezier hat infolge dieſes Schrittes der
Mächte ſofort den Befehl ertheilt, die Ver-
bannungen der Armenier einzuſtellen;
gleichzeitig wurde eine Kommiſſion ernannt, zu deren
Sitzungen ſämmtliche Botſchafter Einladungen er-
hielten, welche in jedem einzelnen Falle zu prüfen
hat, falls eine Nothwendigkeit zum Einſchreiten
gegen Armenier vorliegt, was zu geſchehen habe;
auch die bisherigen Fälle ſoll die Kommiſſion einer
Kontrolle unterziehen. Auf Kreta hält die
Beruhigung an. Der Militairkordon iſt aufge
hoben worden, die Truppen haben ſich in die Forts
zurückgezogen. An der macedoniſchen Grenze
werden dagegen neuerdings größere Feindſelig-
keiten verübt. Bezüglich der eventuellen
Entthro nung Abdul Hamid's ſoll
der verſtorbene Lobanow auf bezügliche Eröff-
nungen des engliſchen Kabinets erklärt haben,
er perſönlich hätte gegen einen Wechſel im Sultanat
nichts einzuwenden; ſo lange aber kein Beſſerer ge
funden fei, müſſe Rußland an Abdul Hamid feſt
halten. Es ſcheint, daß die Mächte bezüglich der
nothwendigen Aufhebung des Dardanellen-
vertrages, der die Entfaltung einer europäiſchen
Flottenmacht vor Konſtantinopel unmöglich macht,
einig ſind. Man bvefürchtet in Konſtan-
tinopel den als baldigen Ausbruch eines
neuen Putſches.

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem früheren Reichstags und Landtagsabgeordneten,

Landſchaftsdirektor a. D. Sombart überbrachte am Montag
zur Vollendung feines 80. Lebensjahres eine parla
mentariſche Deputation die Glückwünſche der national
liberalen Reichstags und Landtagsfraktion und des Zentral-
vorſtandes der Partei.

Die Freiſinnigen in Gießen beriethen über die dort
bevorſtehenden Wahlen zum Heſſiſchen Landtage und
zum Reichstage. Eine von den Nationalliberalen
angebotene gemeinfame Kandidatur wurde ans
politiſchen Gründen abgelehnt und beſchlofſen, für den
Landtag Rechtsanwalt Metz und für den Reichtag Profeſſor
Stengel in Greifswald aufzuſtellen.

Der Dank des Kaiſe s.
Der Kaiſer ſpricht in einem Erlaß an den
berpräſidenten von Schleſien bewegten

Herzens ſeine hohe Freude und ſeinen warmen
Dank für die überall (ntgegengebrachten Beweiſe
von Liebe und Zuneigung aus.

Die dem Andenken ſeines Großvaters gewidmete
Feier in Breslau habe ſeinem Herzen beſonders
wohlgethan. Nicht minder ſei er durch den
ſympathiſchen Empfang, welcher auch ſeinen Gäſten
in Breslau wie in Görlitz erwieſen worden iſt,
freudig berührt worden. Der Kaiſer fügt gern
hinzu, daß er die vortreffliche Aufnahme der Truppen
zweier Armeekorps ſeitens der Bewohner der Provinz
trotz geſteigerter Einquartierungslaſt auf das Dank-
barſte anerkenne.

Ueber den Untergang des Kanonenboots

iſt vom Chef der Kreuzerdiviſion ein
Bericht eingegangen. Neues bringt er jedoch nicht.
Der Bericht beginnt mit einem Schreiben des
Kontreadmirals Tirpitz, worin es heißt:

„Jch hatte Kapitänleutnant Braun unterm 22. Juli den
Befehl gegeben, nach der ſüdlichen chineſiſchen Küſte in See
zu gehen. Nachdem der „Jltis“ am Morgen des 23, bei
leichten öſtlichen Winden und einem Barometer, wie er in
den letzten Tagen geſtanden hatte, in See gegangen war,
ſtellte ſich hier (Chefu) ſchlechtes Wetter ein, welches in der
darauffolgenden Nacht von Böeun mit Windſtärke 9 begleitet
war. Ein Grund zu einer Befürchtung für die Sicherheit
des „Jltis“ lag meinerſeits nicht vor. Nach einer Mit
theilung des Telegraphenamts von Wei-hai-wai war in der
dortigen Bucht ein engliſches Kriegsſchiff eingelaufen und
am 24. wieder ausgelaufen. Vom engliſchen Konſul wußte
ich aber beſtimmt, daß ein engliſches Kriegsſchiff dort nicht ſein
konnte. Jch ſchloß hieraus eine Verwechſelung der Flagge,
daß Kap,Lt, Brgun nicht ſein Einlaufen telegraphirt hatte,

newar natürlich, da der Betrieb des dortigen Telegra mitnicht bekannt war. Sogleich nach Empfang der e gune rne

der Strandung des „Iltis“ habe ich „Arkons“ und „Cormoran

dorthin in See gehen laſſen.“ eEs folgt der Bericht des geretteten Schreibers
des „Jltis“ Weſtbunk. Darin heißt es:

„Der „Jltis“ gerieth am 23. Juli in den Auslänfer eines
Taifuns und am Abend, etwa 1500 Vieter ven der Küße
entfernt, dem chineſiſchen Dorfe Tſchueta gegenüber auf Klippen
und wurde nach einigen Stunden auseinandergebrochen und
zertrümmert. Nur das Borſchiff, hinter der Schlottwan
des Zwiſchendecks abſchneidend, erhielt ſich noch zwei
Tag e, wodurch 9 Menſchen das Leben gerettet wurde, während
vom Achterſchiff uur 2 Mann mit dem Leben davonkamen
Letztere wurden durch die Wellen an Bord geworfen, während
von den erſteren ſich einer am folgenden Tage, nachdem er
durch eine Wille fortgerifſen, glücklich an das Land retten
konnte. Die übrigen 8 Leute wurden am zweitfolgenden Tage
nachdem die See etwas ruhiger geworden, durch ein mit
Chineſen bemanntes Boot an Land gebracht und
dort in dem obengenannten Dorfe gafifreundlich aufgerommen,
Am Nachmittage deſſelben Tages kam der Leuchtthurmwärter
von Promontory Light Station, Herr Schwilp, (ein Deutſcher
und bot uns Unterkunft auf ſeiner Station an, welches mit
Freunden angenommen wurde.“

Den Schluß macht ein Schreiben des Leucht-
l M rters Schwil p. Die Hauptſtelle
autet:

„Jch kann es nicht feſtſtellen, ob das Leuchtfeuer von
dem Schiff geſehen wurde, aber halte es für unwahrſcheinlich,
da es eine trübe Nacht war mit öſtlichem Sturm und vielem
Regen. Das Feuer brannte hell und die Sirene war in
Thätigkeit. Das Fahrzeug iſt ein totales Wrack.“

19 Leichen vom „Jltis“ ſind bisher ge
funden worden. Die Geretteten wurden an Bord
des Panzers „Kaiſer“ kommandirt.

Ein Mordanſchlag auf den Zaren?
Jn Barchem bei Antwerpen, in Rotterdam,

in Boulogne und in Glasgow ſind in dieſen
Tagen Anarchiſten verhaftet worden, die, wie
aus den vorgefundenen Schriftſtücken hervorgeht,
mit einander in Verbindung ſtanden.
Jhr Hauptquartier war in Barchem. Hier hatten
ſie ein Haus gemiethet, um Bomben und
andere Exploſivkörper herzuftellen. Von
der Polizei wurden mehrere fertige Sprengſtücke
beſchlagnahmt.

Es wird angenommen deß ein Attentat auf
den Zaren geplant war. Dies wird daraus
geſchloſſen, daß die Verſchwörer auch mit
ruſſiſchen Nihiliſten im Schriftwechſel
ſtanden. Bermuthlich ſollte das Attentat auf
franzöſiſchem Boden ausgeführt werden. Darauf
deuten Schriftſtücke hin, die bei dem in Bounlogne
verhafteten Anarchiſten Tyron, dem Urheber
des Attentats im Londoner Phönixpark im
Jahre 1882, und bei dem in Glasgow verhafteten
Anarchiſten Bell gefunden wurden. Darnoch
hat Tyron ſeinen Mitverſchworenen Bell ver-
ſchiedentlich aufgefordert, noch Boulogne zu kommen.
Hierzu kommt noch der Umſtand daß die in
Rotterdam feſtgenommenen Anarchiſten ſich bemüht
hatten, ſich zwei Plätze auf einem an dieſem
Donnerſtage nach NewYork gehenden Dampfer,
der in Boulogne anlegt, zu ſichern.

Alle dieſe Momente ſcheinen in der That darauf
hinzuweiſen, daß es ſich um einen Mord-
anſchlag gegen das Leben des Zaren
handelt. Daß gerade Frankreich als Schauplatz
des Attentates gewählt ſein ſoll, darf nicht Wunder
nehmen. Jn Frankreich ſind die nihiliſtiſch-anar-
chiſtiſchen Elemente zahlreich vertreten. Sie genießen
namentlich in Paris die größte Bewegungsfreiheit
weil die republikaniſche Staatsform der
Regierung und der Verwaltung nicht die nöthige
innere Kraft verleiht, ihnen entſchieden
entgegenzutreten. Jn einem kraftvoll regierten
monarchiſchen Staate ſind die Bedingungen für
anarchiſtiſche Mordthaten in der Menge, wie ſie
von den Anarchiſten in Paris während der letzten
Jahre verübt ſind, weniger günſtig.

Dieſes Komplott gegen den Zaren falls es
ſich hier um ein ſolches handelt iſt dank der
Wachſamkeit der Behörden auswärtiger S
glücklicherweiſe frühzeitig entdeckt worden. iner
etwaigen Wiederholung hat die franzöſiſche Re
gierung ſelbſt vorzubeugen. Namentlich iſt die
Verantwortlichkeit, welche auf den Pariſer Polizei
We des Zarenbeſuches in Paris fällt, ſehr
groß.
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Zwangsverſteigerung.
nerſtag, den 17. d. Mts.o Jormittags x1 Uhr,

verſteigere ich im Gaſt hauſe zu
Cröllwitz b. Dürrenberg:

1 tragende h. [3207Merſebürg, d. 15. Septbr. 1896,
Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

o 15000 Mark 6De oder zum 1. October er auf

Hypothek auszuleihen. Offerten
Z. 3203 an die Kreisbl.-Exped.

600 Mark
von Geſchäfte- und Grundſt. Beſitzer
gegen Sicherheit und hohe Zinſen geſucht.
Adr. u. A, B. 3202 a. d. Kreisbl.-Exped.

9 Morgen Acker hat zu ver-
kaufen Adele Kaufmanm,
4071] Oberwünſch.

Zwei Arbeiteépferde, ſowie einu und 2 jähriges Fohlen r

zum Verkauf [40Quasnitz, Gut Nr.
Kuh mit Kalb Feht

zum Verkauf [3228
e Mesſchau Nr. A3.
Kuh mit Kalb verkauft [4087

Reinhardt in Oberwünſch.
1 Paar Läuferſchweine verkauſt
4083] K. Söhner, Zöbigker.
Seugſchweine zu verkaufen
4082] L. Lehmaun, Mücheln

15 Stück junge Enten, à Stöck
2,50 Wk, verkauſt 14084He wald Heyner, Wehlitz.

Leere Säcke zu Kartoffe lſäcken hat

abzugeben [3220R. Vramsl, Steinſtr.

Die Tiſchlerei
A. Liecler in Lützen

empfiehlt 53148

r Möbel Sim ſowie ganzeBraut Ausſtattungen
billig und unter Garantie. Gleichzeitig
empfehle gute Särge zu billigen Preiſen
A. Lieder, Lviſchl ermſtr, Lützen.

rer vS ch l e f ſt eine,
in allen Größen,

Cement, Dachpappe, Theer
empfiehlt billigſt [3149

W. C. BBemancdh, Lauchftädt.
I

gesucht z. Aufnahme v. Mitgliedern
in eine Serienloosgesellschaft,

Offerten u. L. I. 150 an

e e urt a J
r [Oqkqhoq9yÜ]lohlc o hvhfTüchtigegelernte Senſch oſer

fuche für guten Lohn und
dauernde Beſchäftigung.

G. Kamprath, Selle a.
3165 Alter Markt 6.
W Bergarbeiter
Tages arbeiter zum ſofortigen
Antritt geſucht. (3211Leipziger Braunkohlenwerke

Aktien-Geſellſchaft,
Markranſtädt.

Einen ordentlichen und zuverläſſigen
Schäfer ſucht zum baldigen Antritt
das Rittergut Raſchwitz
3177) b. Lauchſtädt.

Eine Drillmaſchine in ſehr gutemguſend, Zreih., iſt für den billigen
Preis ven 105 Mt. zu verkaufen.
4085 H. Küättkler, Tollwitz.

Der Schuhwagrenladen, DOel-
grube Nr. iſt zu vermiethen undwollen ſich Reflectanten mit mir in Ver

bindung ſetzen. [3224
Paul TAiele, Konkursverwalter.

Große berzſchaftliche Wohnung
z. vermi.then Meuſchauerſtr. Nr.hihens daſelbſt Parterre. 3231

Ein in gutem Zuſtande befindliches
herrſchaftliches Logis, beſtehend
aus G Stuben, A Kammern,
Küche und Zubehör, iſt zu ver
miethen u, ſofort o. ſpäter zu
3229 Jacob Hupe, Roßmarkt 7.

Suche ſofort oder 1. Oktober ein
Mädchen von 15 bis 17 Jahren

ins Haus. [4087Frau Klooß, Schoiterey.

W euue
amtlich vorgeſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen,
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Ordentliche Dreſcherfamilie zum
ſofortigen Antritt geſucht. [4089
Ferd. Weber, Ober-Clobicau.
Suche per ſofort oder 1. Oftober
einen ehrlichen, ordentlichen, fleißigen
Hausburſchen, 14-—-16 Jahre alt.
4086] J, Gruneberg, Schaf ſtädt

Einen ordentlichen jungen M ſenſchen
ſucht als Och ſenknecht ſofort oder

1. October [4072V. fndorf, Bedra.
Ordentlicher Ochſenknecht

wird geſucht auf (4096Rittergut Starsfedel,
Ordentlichen Pferdeknecht

ſucht E. Frauenheim,4089] Lützer,1 Kuhbfütterer und 1 Knecht
ſucht Trautmann,4690] Groß Graäfendorf,

Zum Füttern von einigen
zwanzig Kühen ſucht eine ge-
eignete Perſon bei hohem Lohn
zum ſofortigen Antritt [4092

Schumanmnnmn, Großgörſchen.

2 verheirathete Ochſenan-
ſpänner auf Rittergut Groß-
görſchen geſucht. [4025

Leute zum Rübenausnehmen
werden angenommen euf Bitter-
gut Meuchen. Winte' arbeit ge-

ſichert. (4086Suche Knechte u. Mädchen für
Stadt u. Land für ſofort u. Weihnachten.

3160] Frau Gumpricht,
Markranſtedt, Schkeuditzerſtr. 21.

Junges, zuverläſſiges Mädchen
anſtändiger Eltern zum 1. October für
ein Kind geſucht. [4088Lauchſtadt, Parkſtr. 201, 1 Treppe.

mee4 Wwanns e

e hZ großer Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe

ich von heute ab die in meinem Laden, Bhn. Nr. A, vor-

handenen Waarenvorräthe, als: Sitzbäder, Lampenſchirme, Cylinder,
Dochte, ſowie Bürſten und diverſe Klempnerwaaren bedeutend

unter dem Einkaufspreiſe. (3198Gleichzeitig theile ich meinen werthen Kunden ergebenſt mit,
daß ich meine Bau und Klempnerwerkſtatt nach wie
vor fortführe.

G EierKlempnermeiſter.

k.
er WwhWBBeW--=xxTm*TmC T -Üudna J

Jictoria-Kellerei,
e Leine errstadtt,

s Branuerei- Niederlage
Culmbacher Export- Biere
Drigialebiug. in Fäſſern u. Flaſchen. l-ſchenfereig

Kapuziner-Bräu, Vietoria-Bräu, doster-Bräu,
tunkles, wer Ex- helles Erportbier, Bayriſches Schankbier
portbier, 18.391 Stamm- besser als Künchener Bier- aber nahrhaftes

rh

r

leichtes

würze, gut bekönmlich, 5magenstärkend, n gohtedre eng urd
Bitter süſtiges Tafelbier, dienliches Iausgetränk.

vielfach ärztlich empfohlen. vpikKant. unenthehnrtfenh,
3193) Eigene Wierdepöts in allen größeren StädtenFlaschenbier-Verkaufssteſlen in Kerseburg
in beſſeren Colonielwaaren- und raten Sandlungen.Wir bitten jeden Haushalt, unſere Biere zu pr robiren. Die Direction

S peiſekartoffeln,gute, wohlſch e Sorten, verkaufe regelmäßig in jedem Q

von M. 2,80 pro Etr.
[3162

Quantum zum Pre iſe
Mal Es Iauss.

Von Freitag, den AS. d. Mits, ab, ſteht bei
uns ein großer Transport
poße ende und a agende

Kalben und Kähe,
S ſowie ein Transport beſte

S Wayriſche Zugochſen
zum Verkauf. Geastau Bantetf Co.,
rn Vieh u. Pferdehandlung, Weißenfels.

andv ir echat tliche Lehranstalt
E. V. G. Hellen-Stettim. [3145Junge Landwirthe werden in 3-4 Monaten zu tüchtigen landwirth-

schaftlichen Rechnungsführern und Amtssekretären ausgebildet und
erhalten nach Absolvirung des Kursus kostenfrei entsprechende Stellung von
der Anstalt nachgewiesen. Beste Referenzen Ausführliche Prospekte

durch Dio Direlktion.Zwei Viehmägde zum 1. Januar
1897 geſucht von 14077Patzſchke, Lützen, Molikeſtr 27:

1 junges Dienſtmädchen geſucht.
Daſelbſt 1 mittl. Hofhund zu verk.
4094] Markranſtädt, Nordſtr. 10.

Eine Viehmagd von 16--20
Jahren für ſofort geſucht. [4088

Zöllſchen, Gut Nr. 6.

Geſucht werden Lernende für die
feinere Damenſchneiderei. Wo?
ſagt die Exped. d. Kreisbl. (3235

Junges Dienſtmädchen vom
Lande ſucht zum 1. October cr. [4093

Frau Lydia Herfurth, Lügen.
Drdent lichen Pferdeknecht

Scheiding,1071 Ober-Clobigkau,

7
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Jn Folge Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confeetion und Wäſche durch über 6060 Arbeiter

Reichhaltige Auswahl in

Hardinen, Tiſchdecken,

e S Zur Leipziger Meſſe S
ſind im

Geſchäftshaus für Deutſche Moden

Aug. Polich, Leipzig,
auserleſenſten

S Herbſt- Nenheiten
eingetroffen.

Entzückende und mannigfaltige Gewebe in

Heere in Seide und Wolle.
Hervorragend ſchöne Formen in

e dDamen- u. Kinder-Confection jeder Art.
Die neueſten Deutſchen und Wiener Schnitte in

r Herren he.Das Neueſte auf dem Gebiete der

Wäſche für Damen, Herren und Kinder.

Ceppichen, Möhelſtoffen,
neueſter Muſterausführung. S

und Arbeiterinnen iſt die denkbar billigſte Preisſtellung gefichert. ſso283

August Perl,
Entenplan Nr. 2,

Magazin für
Haus und Küchengeräthe,

Glas, Porzellan, Steingut.
Jn großer Auswahl und billigen Preiſen

ſind eingetroffen
Tiſch, Hänge, Küchen u.

Flurlampen.

Kronlenchter. 9
Reu Clavierlampen R
vorzüglich leuchtend Clavierſpieler wird
durchaus nicht mehr vom
blendenden Lichtſ chein beeinflußt. (13233

echt kaukaſ.,
beſtes

gegen

Bleich-
ſ u ch t, Schwäche 2c., p.Schachtel M. 3,50, Porto 20 Pf.
gegen Nachnahme, (3178

J Ack. alop G
h e 4,Maſſen alten wie neuen Feld u.

Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee).

jeder Art streng

Sprechz.:
9 11 Vhr Vorm.

Nachm.

ſabe mick in FIerseburg als praot.
Vertreter der rzènmeilosen Aeifl-

Wwelse niedergelassen und behandle Kranke
nach den Grundsätzen der

wissenschaftlichen Naturheilkundoe. [3222
FHeur

Altenburger Schulplatz 3.

Leipzigerſtr. 412, beſorgt
f. alle Plätze exact u. discret Auskünfte

und Ermittelungen jeder Art, Be
obachtungen etc. ſowie alle ſonſt. Ver

krauensangelegenheiten. Proſp. koſtfe.

Töcherpensionat Dorör,

Wissenschaftl.,schaftl. Aus piläduneg. Handarb, Schneid.,
Buchküli etc. Bosto Empfehl Pr. 450 M.

gesellschaftl., wirth-

s GebraunerJ äalfee
m e 1.90, 1.80,
rn
litäten zu haben in

bei

L. Zimmermann.

WochenſchauInstitut Rudow Die Kritik, des e hen

Berlin W.,

Herausgeber Dr. jur, n Wrede, Unſer

Blatt, das nunmehr im dritten Jahrgang
ſtehtu. das vornehmſte u. einflußre ichſte

Organ für Politik, Runst u, VVissen-
schaft iſt, hat ſich durch ſeine freimüthige

Haltung zahlreiche Freunde erworben, wie
ihm auch andererſeits allerlei Anfechtungen
nicht erſpart geblieben ſind. Die Zuneigung

unſerer Freunde, wie die Abneigung der
Gegner rechnen wir uns zu gleicher Ehre
an wir werden uns Beides ein Anſpornſein laſſen, auf dem eingeſchlagenen Wege

fortzuſchreiten. Abonnements bei jeder
Buchhandlung oder direkt bei dem Kritik-
2 Berlin S. V. 46 oder bei einer Poſt
anſtalt (Poſtzeitungsl. Nr. 3865). Probe-
hefte umſonſt u, frei. Preis vierteljährlich
5 M,, einzelne Rummer 50 Pfg. [3134

Per 1. October oder ſofort kann ein
W Mädchen als Kochlehrling,
zur Erlernung der feineren Küche,
eintreten. Halle, CentralHotel,
4091] am Markt.

VI
Sonntag, den 20. d. Mts,,
Erntedankfeſt.

Von Nachmittags 8 Uhr ab
Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

Schmädt,
Kömgreich VSachs. hſTangchule Döbeln
Prosp. gratis durch S

J e Se S S FDeutſchland
IIIustr. Familien-Kalender

für das deutsehe Volk.
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvoll
Ausführung mit Kalendarium, Tabell en,

Erzählungen, Humoresken, Meſſ
und Markte Verzeichniß, RecepJlluſtrationen, worunter ein hübſches vid

„Kaiſer Familie“
c. auf das Jahr

am 1897
i 10 Pfg.Kreisblatt Expedition.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei““ (A,. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg pro 1895/96.

I,

Der Bericht über die Verwaltung und
den Stand der Gemeinde-Angelegen-

eiten der Stadt Merſeburg für das Jahr
1895,96 iſt ſoeben im Druck erſchienen und ent
nehmen wir demſelben Folgendes:

Bevölkerung. Die am 2. Dezember 1895
ſtattgehabte Volkszählung wurde hier unter der
Aufſicht einer Zählungs Kommiſſion von 240 frei
willigen Zählern bewirkt. Nach den vom Königlich
Preußiſchen ſtatiſtiſchen Büregu aufgeſtellten vor
läufigen Ergebniſſen derſelben betrug die Bevölkerungs-
zahl unſerer Stadt 18828 (9247 männliche und
9581 weibliche) Perſonen, gegen 17669 am
1. Dezember 1890; es hat alſo eine Zunahme von
1159 Perſonen S 6,56 ſtattgefunden. Bewohnte
Wohnhäuſer waren 1365, Haushaltungen 4344,
Anſtalten 20 vorhanden. Unter der Geſammt
einwohnerzahl von 18828 befanden ſich 443 aktive
Militärperſonen.

Standesamt. Jm Jahre 1895 ſind in die
Standesregiſter eingetragen: 679 Geburtsfälle, 136
Eheſchließungen und 400 Sterbefälle inkl. Todt-
geburten, zuſammen 1215 Eintragungen.

Bauweſen und Baupolizei. Baukonſenſe
wurden ertheilt: 16 für neue Wohnhäuſer, 6 für
Anbauten an Wohnhäuſern, 26 für Aus und Um-
bauten, 9 ſür Schornſteinbauten, 11 für Laden-
einrichtungen, 32 für Ställe, Waſchhäuſer, Schuppen,
Aborte, Aſchengruben u. dergl., 13 für Einfrie-
digungen, 3 für Gewächshäuſer, 2 für Eishäuſer,
1 für eine Werkſtatt, 1 für eine Kolonnade, 2 für
Fabrikgebäude, 1 für Herſtellung eines Oberlichtes
auf einem Fabrikgebäude, 2 für Balkone, 1 für
Herſtellung einer Räucherkammer, 1 für einen Back
ofen, 1 für ein Maſchinenhaus, 1 für ein Geſchäfts
haus des Königlichen Kataſteramts, 2 für Garten
häuſer, 1 für ein Filteranlagengebäude, 3 für
Veranden, 1 für ein Komptoir, 3 für Niederlagen,
1 für Erhöhung eines Laugenthurmes in einer
Papierfabrik, 1 für ein Geſchäftshaus für die
Königliche General-Kommiſſion, 1 für ein Siechen-
haus, 1 für eine Muſikhalle, 1 für eine Eiſenbahn
wärterbude. Die Unterhaltungskoſten für
die ſtädtiſchen Gebäude (ausſchließlich Schulen,
Krankenhaus, Hospital St. Sixti, Einquar-
tierungehaus und Kleinkinderbewahranſtalt der
inneren Stadt) veliefen ſich auf 2169 M. 12 Pf.
(Etat 3000 M.) incl. 448 M. 18 Pf. und 644 M.
36 Pf, für Jnſtandſetzung des ſog. Deutſchen Hauſes
(Kleinkinderbewahranſtalt der Vorſtadt Altenburg)
bezw. eines Theils der Futter- und Einfriedigungs-
mauer des alten Rathhauſes in der Oelgrube.
Außerdem wurden verausgabt für die Unterhaltung
der Gebäude der gehobenen Knaben- und Mädchen-
ſchule bez. höheren Mädchenſchule 878 M. 10 Pf.
(Etat 800 M.), der Volksſchule der innern Stadt
571 M. 36 Pf. (Etat 450 M.), der Volksſchule
der Altenburg 124 M. 63 Pf. (Etat 50 M.), der
Volksſchule des Neumarlts 264 M. 83 Pf. (Etat
150 M.), der Kleinkinderbewahranſtalt der innern
Stadt 133 M. 33 Pf. (Etat 130 M.), des Kranken-
hauſes 567 M. 70 Pf. Etat 600 M.), des Hospitals
St. Sixti 167 M. 31 Pf. (Etat 190 M.) und des
ſtädtiſchen Ein quartierungshauſes in der Mühlſtraße
284 M. 81 Ppf. (Etat 260 M..

Feuer- Verſicherung und Feuer-Löſch-
weſen. Das Jmmobiliar- Lagerbuch der Provinzial-
Städte-FeuerSocietät für die Provinz Sachſen ſchloß
Ende 1895 bez. der Stadt Merſeburg mit einer
Verſicherungsſumme von 21796920 M., das
Mobiliar- Lagerbuch mit einer ſolchen von 7 970 950 M.
ab, gegen 20 867 9.0 M. bez. 7867490 M. im
Vorjahre, Jn dem Jahre 1895096 haben in hieſiger
Stadt 4 erheblichere Brände ſtattgefunden. Am
19. April 1895 brach in der Schrotmühle des
Brauereibeſitzers C. Berger Feuer aus, welches zwar
bald gelöſcht wurde, aber doch einen Schaden von
824 80 M. verurſachte. Jn der Nacht vom 28. zum
29. Juni 1895 entzündeten ſich die Briquettes in
Segeeer Lage des Ständehauſes der Provinz
Sachſen.

Inſerate im Betrage
Der Schaden betrug 1000 M. Am

7. September 1895 wurde die Doppelſcheune des

Oekonomen Bernhardt in den langen Scheunen
durch einen Blitzſtrahl in Brand geſetzt ſie brannte
vollſtändig nieder. Der Schaden belief ſich auf 5784
M. Am 23. Dezember 1895 brannte die Scheune des
Reſtaurateurs und Landwirths E. Dittrich in der
Leunger Straße faſt gänzlich aus, Der Schaden betrug
4265 M. Kleinere Stuben, Mobiliar- 2c. Brände
ſind 39 gemeldet worden. Zum ſtädtiſchen Feuer
löſchdienſt ſind für die Periode vom 1. Juli 1895
bis dahin 1898 139 Pflichtige beordert, von denen
indeſſen in Folge Reklamation c. 38 ausſchieden.
Von den alsdann verbliebenen 101 Pflichtigen haben
ſich 9 durch Zahlung von zuſammen 100 M. vom
Feuerlöſchdienſt losgekauft. Die freiwillige Feuer
wehr zählte am Jahresſchluſſe 50 Mitglieder in der
TurnerKompagnie, 38 in der Pionier Kompagnie
und 65 Mitglieder der Blancke'ſchen Feuerwehr,
zuſammen alſo 153 Mitglieder. Außerdem gehören
zur Blanke'ſchen Feuerwehr noch 80 Ordnungsmann-
ſchaften. Die Hauptübung der freiwilligen Feuerwehr
fand am 4. Auguſt 1895 vor den Theilnehmern
und Gäſten des Thüringer Feuerwehr -Verbands-
tages, der hier vom 3. bis 5. Auguſt abgehalten
wurde, ſtatt. Nach derſelben wurden ausgezeichnet
für 10 jährige Dienſtzeit 24 Mitglieder, für 20jährige
Dienſtzeit 1 Mitglied und für 30 jährige Dienſtzeit
1 Mitglied (Herr Buchbindermeifter Schnurpfeil).
Am 15. September 1895 feierte die erſte Compagnie
der freiwilligen Feuerwehr ihr 30 jätriges Beſtehen.
Für Feuerlöſchzwecke ſiad im Jahre 1895 96 ver-
ausgabt 1009 M, 73 Pf., insbeſondere für Hülfs-
leiſtung bei Löſchung von Bränden in der Stadt
und Umgegend 161 Mk. 60 Pf., für Beſchaffung
von 17 Stück Feuerwehrjoppen 314 M., für den
Anſtrich der Spritzen c. 136 M. 25 Pf., für ſonſtige
Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthſchaften und für
Feuerlöſchutenſtlien 297 M. 88 P. und zur
Beſchickung der Feuerwehrtage 100 M. Der Be
ſtand der Feuerwehrkaſſe betrug am 1. April
1895 6600 M. 4 Conſols und 499 M. 78 Pf.
Derſelbe hat ſich im Laufe des Berichtsjahres ver-
mehrt durch Einnahmen von Loskaufsgeldern
(4 à 5 1 a 10 M., 2 à 15 M. und 2
20 M. 100 M.), an Strafen (139 M.), an
Zinſen (277 M, 17 Pf.) und an Beitägen vom
Kreiſe für Reviſion der Feuerſpritzen (21 M.)
im Ganzen um 537 M, 17 Pf., ſo daß Ende
März 1896 ein Beſtand von 6600 M. Conſols und
946 M. 95 Pf. verblieb. Der letztere Betrag iſt
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe belegt.

Straßen- und Verbindungsweſen. Für
Neupflaſterungen und für Unterhaltung des Straßen-
pflaſters ſind ausgegeben etatemäßig insgeſammt
31 143 M. 08 Pf. Mit neuem Pflaſter wurden
verſehen: der Windberg vor der II. Bürgerſchule,
der obere Theil der Stufenſtraße (wurde gleichzeitig
kanaliſirt), der Altenburger Schulplatz, der Seiten-
beutel und der ſüdliche Theil des Roßmarktes.
Ferner wurde die Karlſtraße neu gepflaſtert. Die
Koſtea dieſer Pflaſterung, welche auf 26800 M.
veranſchlagt waren und welche thatſächlich 21 138 We,
97 Pf. betragen haben, bewilligte der Herr Regie-
rungs Präſident aus den RevenüenUeberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe. Gleichzeitig wurde bei dieſer
Gelegenheit der öſtliche Bürgerſteig an der weißen
Mauer vom Richte r'ſchen bis zum Dresd ner'-
ſchen Grundſtück gepflaſtert. Die Koſten für Her-
ſtellung von Bürgerſteigen und Entwäſſerungsanlagen
vor Anbauten in neuen Straßen, zu denen die An
bauer die ortsſtatutariſchen Beiträge gezahlt haben,
beliefen ſich auf 756 M. 36 Pf. Neue orts-
ſtatutariſche Pflaſterkoftenbeiträge ſind zuſammen
1589 M, 70 Pf. eingezahlt und bis zur Verwendung
beim Straßenbaufonds belegt. Die Zufüllung des
weſtlichen Chauſſeegrabens und die Bürgerſteig-
pflaſterung in der Halleſchen Straße und die Kanali-
ſirung derſelben auf der Strecke von der
Gotthardtsthorbrücke bis zum Eiſenbahnübergang
vor Blancke's Fabrik wurde vom Herrn
Landeshauptmann genehmigt. Die Koſten dieſer
Arbeit waren auf 33 400 M. veranſchlagt,
Dieſelben ſollen als Darlehn von der Sparkaſſe
entnommen, mit 31/, Prozent verzinſt und inner-
halb dreier Jahre (von 189697 bis 1898/99)
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zurückgezahlt werden. Da die Stadtgemeinde zu
gleich die Unterhaltung der Bürgerſteige übernommen
hat, ſo zahlt ihr die Provinzialverwaltung eine Ab
findungsſumme von 2625 M. Pflaſterung und
Kanaliſtrung jener Strecke der Halleſchen Straße
und zugleich des von dieſer nach dem Bahnhof
führenden Verbindungsweges ſind ausgeführt, der
Kanal hat ſeinen Abfluß nach der Wilhelmſtraße,
wo er in den von der Altenburger Schule nach der
Karlſtraße führenden Kanal einmündet. Den An
liegern iſt der Anſchluß ihrer Hausgrundſtücke an
den Kanal unter beſtimmten Bedingungen geſtattet.
Der Betrag der Koſten, welche die Ausführung der
Arbeiten thatſächlich verurſacht hat, ſteht noch nicht
feſt. Zur Unterhaltung der Brücken, Durchläſſe
und Kanäle waren 745 M. 38 Pf. (Etat 500 M.),
zur Beſchaffung von Granitgoſſen und Granitplatten
3003 M. 51 Pf. (Etat 3000 M.) und zur Unter
haltung der ungepflaſterten Straßen und Plätze
1131 M. 60 Pf. (Etat 800 M.) erforderlich.
Für Arbeiten in der Kiesgrube ſind 3276 M.
75 Pf. (Etat 2800 M.), für die Unter
haltung der Kommunikations Wege 1644 M.
22 Pfg. (Etat 1500 M.) ausgegeben. Während
für die nördliche Seite und die Hälfte der
ſüdlichen Seite des Neumarkts bereits vor längerer
Zeit eine Nothbrücke beſchafft war, die bei Hoch
waſſer den Verkehr dort vermitteln ſoll, fehlte ſolche
noch für die andere Hälfte der ſüdlichen Seite. Sie
wurde im Jahre 1895 hergeſtellt und koſtete
902 M. 90 Pf. Das Gruagdſtück der Kleinkinder-
bewahranſtalt der Altenburg war an der Seffger-
ſtraße durch ein hölzernes Stacket eingefriedigt; an
deſſen Stelle wurde eine Mauer aufgeführt, die den Ein
blick in den Hof und den Garten des Grundſtücks ver
hindert. Die Herſtellungskoſten betrugen 1214 M. 43Pf.
Der Bau der Eiſenbahn Merſeburg-Lauchſtädt
Schafſtädt c. wurde im Jahre 1895 in Angriff
genommen und kräftig gefördert, ſo daß die Er-
öffnung der Bahn im Jahre 1896 erfolgen kann.
Die Stadtgemeinde Merſeburg, welche die Koſten
des Grunderwerbs für die Strecke Merſeburg-
Lauchſtädt zu tragen hat, ſah ſich genöthigt, noch
folgende Grundſtücke, von denen Theile zum Bahn-
bau verwendet werden mußten, freihändig anzukaufen
1) das Hausgrundſtük der Wittwe Knoth, Halleſche
Straße Nr, 19, 2) den Ackerplan des Oekonomen
Mildner, Kartenblatt 3 Parzelle 283/3, 2 ha 43 ar
60 qm groß, 3) den Ackerplan des Gaſtwirths
Fuß, Kartenblatt 3 Parzelle 9, 2 ha 90 qm groß.
Die Kaufpreiſe wurden, wie für die übrigen zum
Bahnbau erworbenen Grundſtücke, aus der bei der
Kämmereikaſſe gebildeten Grunderwerbskaſſe ge
nommen, der auch die Einkünfte aus den Grund-
ſtücken, ſoweit ſie nicht zum Bahnbau verwendet ſind,
zufließen. Für enteignete Grundflächen ſind ge
zahlt: 1) in Merſeburger Flur 14300 M. 50 Pf.,
2) in Bündorfer Flur 12 636 M. 40 Pf. 3) in
Milzauer Flur 4895 M. 16 Pf. Jm Ganzen ſind
bis jetzt fürGGrunderwerb ausgegeben 149556 M. 39 Pf.

Der Bebauungsplan unſerer Stadt erfuhr gering-
fügige Abänderungen bez. der Ecke der kleinen Ritter-
ſtraße und des Entenplans, ſowie bez. des Terrains
zwiſchen der Naumburger und Weißenfelſer Straße.

Gasanſtalt. Die Straßenflammen ſind im
Jahre 1895 96 um eine, am Altenburger Schulplatz
vor dem neuen Provinzialgebäude, vermehrt, ſodaß
ſich die Geſammtflammenzahl auf 312 Stück ſtellt;
außerdem befindet ſich 1 Siemensſcher Regenerativ
brenner auf dem Marktkandelaber, Die Zahl der
Privatflammen iſt um 129 geſtiegen, ſodaß am
Schluß des Jahres 312 Straßenflammen, 1
Siemensſcher Regenerativbrenner und 5546 Privat-
flammen, zuſammen 5858 Flammen vorhanden
waren. Jm Laufe des Berichtsjahres wurden 69
Straßenlaternen mit Auer'ſchem Gasglühlicht verſehen;
die Koſten für die Errichtung ſind aus den Betriebs-
mitteln der Gasanftalt gedeckt worden, während
die Koſten ſür die Straßenbeleuchtung der
Stadt in bisheriger Weiſe, alſo pro Straßenflamme
mit 155 Liter, in Rechnung geſtellt werden, ſodaß
die Stadt vorläufig nur den Vortheil einer
21,3 fach helleren Straßenbeleuchtung genießt.
Jm Ganzen hat ſich hier die Einführung des Auer-
lichts für die Straßenbeleuchtung recht gut bewährt.

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Abgegeben wurden 593 381 cbm Gas, davon
130251,2 cbm zur Straßenbeleuchtung, 321501,9 cbm
an Private, 21873,0 ebm zum Selbſtverbrauch,
darunter 9966 cbm zum Gasmotor, 37 802,7 cbm
an öffentliche Gebäude c., 37404,0 cbm zu Gas-
motoren und 44668,2 ebm oder 7,5 gingen
verloren gegen 8,3 und 10,9 der Vorjahre. Vergaſt
ſind 23 426 hl oder 2066 723,4 kg Kohle und zwar
45,5 o weſtfäliſche Förderkohle, 49,1 Zuwickauer
Pechwürfel und 5,4 Radler'ſcher Braunkohle.
1 l Kohle hat durchſchnittlich 1,75 M. oder
100 kg 1,98 M. frei Lager gebkvoſtet.
Produzirt ſind 593381 cbm Gas, ſodaß
der geſtrichene hl Kohle 25,4 cbm oder
100 Kg 29,0 cbm Gas geliefert haben. An Neben
produkten ſind gewonnen 28491,5 hl Coks, wovon
10586 hl zur Unterfeuerung der Retorten, 792 hl
zu den Heizkeſſeln verwendet und 16,606,5 hl ver
kauft wurden, 507 hl ſind im Beſtand verblieben;
ferner wurden 131157 kg Theer und 280000 kg
Ammoniakwaſſer gewonnen, welche zum Verkauf kamen.
Der hl Kohle hat demnach 5,7 kg bezw. 100 kg Kohle
haben 6,3 kg Theer gegeben ferner lieferte 1 hl
Kohle 12,4 kg oder 100 kg Kohle 14,0 kg Am-
moniakwaſſer. Der Durchſchnittsverkauſspreis pro
cbm Gas ſtellte ſich auf 15,4 Pf. pro hl Koks
anf 68,5 Pf., für 100 kg Theer auf 2 M. 64 Pf.
und für Ammoniakwaſſer auf 28 M. pro 10000 kg
wie im Vorjahre. Jm Jahre 1895 ſind von den
ſtädtiſchen Behörden neue „Satzungen über Gas
ausgabe aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Merſe-
burg“ beſchloſſen. Der Gaspreis iſt darin wie
bisher, pro cbm auf 16 Pf. wenn das Gas zu
Beleuchtungszwecken und auf 13 Pf., wenn es zu
Heiz- oder Kochzwecken oder zum Betriebe von
Gaskraſtmaſchinen verwandt iſt, feſtgeſetzt. Ver
braucht ein Abnehmer in einem Rechnungsjahre zu
Beleuchtungszwecken mehr als 15 009 bis 20000 cbm
Gas, ſo erhält er 10 verbraucht er mehr als
20000 ebm, ſo erhält er 150 Rabatt. Die Ein
nahmen der Gasanſtalts-Kaſſe betrugen 102901 M.
69 Pf., die Ausgaben 102839 M. 39 Pf., mithin
bleibt ein Beſtand von 62 M. 30 Pf.

Provinz und Umgegend.
f Wettin, 15. Sept. Jn der Prozeßſache des

am 18. März vom Schwurgericht zu Halle wegen
Mordes (verübt am StadtkaſſenRendant Böttcher)
zum Tode verurtheilten früheren Amtsgerichts-
Sekretärs Oswald Hering ſind, wie man er-
fahren hat, deſſen Beſchwerden, die er wegen
Ablehnung des von ihm wiederholt beantragten
Wiederaufnahmeverfahrens beim Königl.
Oberlandesgericht zu Naumburg angebracht, als
unbegründet befunden und zurückgewieſen
worden. Die Angelegenheit ſteht nun ſo, daß das
Weitere durch Berichterſtattung im Jnſtanzwege
ſeiner Erledigung cutgegengeht,

Weißenfels, 15. Sept. Nachts entſtand in
der Wohnung des Kaufmanns A. Mendelſohn ein
kleiner Brand, wodurch die ſeit einiger Zeit krank
darniederliegende Ehefrau ſo erſchreckt wurde, daß
ſie bald verſtarb.

Halle. Am Sonnabend früh verſuchte das
erſt 13jährige Schul mädchen Emma B. aus
Giebichenſtein ihrem Leben durch Ertränken ge-
waltſam ein Ende zu bereiten. Daſſelbe hatte ſich
zwecks Ausführung dieſer That auf den Klausberg
begeben und ſich von dem zwiſchen dem Leinpfade
und der Jahnshöhle befindlichen Felsvorſprunge in
die unter letzterem fließende Saale geſtürzt. Ein
zufällig in der Nähe befindlicher Schiffer, welcher
die Situation ſchnell überſchaut hatte, ſchwamm dem
Mädchen nach und brachte es lebend und ohne
jedwede Verletzung wieder an das Ufer, Hierauf
wurde das Mädchen mit Hilfe von noch zwei
anderen Männern nach der elterlichen Wohnung in
der großen Brunnenſtraße geſchafft. Das Motiv
zur That iſt in der Beſchuldigung, einen kleinen
Gelddiebſtahl ausgeführt zu haben, zu ſuchen.

Erfurt. Am Sonntag wurde der benachbarte
Ort Möbisburg durch eine unerhörte Hand-
lungsweiſe eines Einwohners in große
Aufregung verſetzt. Der Anwohner D. eilte nach
einem vorhergegangenen Streit mit ſeiner Frau auf
das Feld, trug ſeine daſelbſt lagernde Gerſte auf
einen Haufen zuſammen und zündete ſie an, ſodaß

ſie von den Flammen im Nu verzehrt wurde, Die
Möbisburger waren umſomehr erbittert über das
Gebahren, als durch das Feuer ein in unmittelbarer
Nähe ſtehender Schober in Gefahr kam, von den
Flammen ergriffen zu werden. Der Streit zwiſchen
den Eheleuten war dadurch entſtanden, daß ſich die
Frau weigerte, bei dem Einbringen der Gerſte be
hülflich zu ſein, der Mann wollte jedoch die Arbeit
nicht allein verrichten und zündete aus Rache das
Getreide an.

Meisßen. Eine intereſſante Naturer-
ſcheinung ward in der Umgegend von hier be-
merkt, eine ſogenannte „Wetterſäule“, auch Wind-
hoſe, Dreh- oder Wirbelſturm genannt. Dieſelbe
hat beſonders in dem Dorfe Roitzſchen den Obſt
bäumen übel mitgeſpielt und verſchiedene derſelben
buchſtäblich abgedreht.

Kotta. Einen beängſtigenden Verlauf nahm
am Sonntag die von der Cirkusgeſellſchaft Maine
hier abgehaltene Nachmittags Vorſtellung. Der von
der Truppe als Kunſtreiter gezeigte Bär, ein ſonſt
harmloſes Thier, das durch Neckereien und Stein-
würfe ſeitens größerer Knaben gereizt worden war,
riß ſich plötzlich von der Kette los und ſtürzte ſich
auf den eben eintretenden 7 Jahre alten Knaben
Leßmann aus Briesnitz. Der Knabe wurde umge-
e und erlitt Biß wunden am linken

ein.
Radebeul. Der Diener eines hieſigen

Fabrikbeſitzers iſt Nachts in der Nähe des Gaſthofes
„zum heiteren Blick“ in Niederlößnitz von drei zur
Zeit noch unbekannten Männern überfallen
worden. Die Räuber, anſcheinend fremdländiſche
Arbeiter, halten dem Ueberfallenen erſt Sand in die
Augen geſchleudert und ihm dann mit Meſſern eine
Kopfwunde zugefügt, die zugenäht werden mußte;
ſie beraubten ihn ſeiner Taſchenuhr und der Geld-
börſe. Die Nummer der geraubten Uhr iſt bereits
feſtgeſtellt.

Grünhain. Auf dem Grundſtücke des Mühlen-
beſitzers Friedrich wurde eine Morchel gefunden,
die das anſehnliche Gewicht von 5 Pfund hat.
Der Hut dieſer Morchel hat einen Durchmeſſer von
45 Centimetern.

Döbeln, 15, Sept. Vergangene Nacht, kurz
nach Mitternacht, hat ſich in der hieſigen Kaſerne
abermals ein ſchwerer Unglücksfall durch Herab-
ſtürzen aus dem Schlafſaalfenſter ereignet.
Jn der Schlaftrunkenheit und jedenfalls in der
Meinung, die Abortthür vor ſich zu haben, ſtieg der
Soldat Lemſer von der 7. Kompagnie des
139. Regiments zum Fenſter heraus und fiel in
den Hof. Er wurde todt aufgehoben. Jnfolge
der mehrfachen ähnlichen Unglücksſälle ſollen nun-
mehr die Fenſterwirbel an den Schlafſaalfenſtern
entfernt und durch Einſteckſchlüſſel erſetzt werden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 16. September 1896.

„Die Lampe brennt nicht hell
iſt eine beſtändige Klage, und doch fehlt es dabei
meiſt nur an Kleinigkeiten und an Sorgfalt. Die
Lampe iſt der Mittelpunkt Abends im Zimmer, der
einer angemeſſenen Berückſichtigung bedarf. Mit
einer Miſchung von Soda oder Pottaſche, Seife und
heißem Waſſer reinige man alle drei bis vier
Wochen die Baſſins ſorgfältig, loſſe ſie gründlich
trocknen und fülle ſie hierauf erſt mit Petroleum.
Für den ſriſchen Docht und für den gebrauchten,
an den ſich Unreinlichkeiten feſtgeſetzt haben, empfiehlt
es ſich, ihn tüchtig zu waſchen, zu trocknen,
dann ungefähr eine Stunde lang in Eſſig zu legen
und ihn ſchließlich, abermals getrocknet, wieder in
die Lampe zu ziehen. Auch die Petroleumkannen
müſſen wie oben gereinigt werden, und man wird
anr de Lampe ſeine Freude haben.

7 Der Militärfiskus hat jetzt in Torgau das
Land, das zur Kaſerne und zum Exerzier-
platz für die 12er Huſaren beſtimmt iſt,
angekauft. Dasſelbe umfaßt nach dem „Leipz.
Gen.-Anz.“ 8 ha ſtädtiſches Gebiet zur Kaſerne,
am Fort Zinna gelegen, und ein Gebiet von etwa
7 ha des Gutes Obernaundorf zum Exerzierplatz.

Das Gut iſt vor mehreren Jahren von der Stzu dieſem Zwecke angekauft worden, d
Gelände zahlt der
700 Mark, da es leichter Boden i
außerdem eine einmalige Entſchädigung vor
700 Mark an die Stadt für die Nachtheile, die der
Stadt bei der Bewirthſchaftung des Gutes erwachſen
ſind. Das übrigbleibende Gebiet des Gutes ſoll
verpachtet werden.

Y. Beim Durchfahren der Oelgrube ſtürzte
am Montag Abend das Pferd des Handelsmanns
Lippold über das eiſerne Geländer beim
Barth'ſchen Hauſe eirca einen Meter tief
hinab und trug hierbei ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß es todtgeſtochen werden mußte. Der
Wagen, der mit Kartoffeln beladen war, blieb oben
auf der Straße ſtehen und nur die Deichſel wurde
bei dem Unfall zerbrochen.

Fiskus für

Am 26. d. M. wird in Horburg der weit
und breit bekannte und vielbeſuchte Zwiebelmartt
gehalten. Derſelbe hat ein ſehr hohes Alter und
wurde früher immer am 8. September (Marit
Geburt) gefeiert. An dieſem Tage zogen nämlich zur
Zeit, als die Bewohner unſerer Gegend ſich noch zur
katholiſchen Kirche bekannten, zahlreiche Wallfahrer
nach Horburg zur wunderthätigen und heilkräftigen
Marierquelle, um dort Heilung und Vergedung zu
finden. Da die Wallfahrer allerlei Bedürfniſſe nöthig
hatten, entſtand gleichzeitig der Markt, der heute
noch abgehalten wird, Wenn derſelbe auch nicht mehr

wie ja alle Märkte der Jetztzeit, den gewaltigen
Marktverkehr aufweiſt, wie vor 30 und mehr Jahren
ſo iſt doch jedem Freunde echten und heiteren
Volkslebens zu rathen, den Zwiebelmarkt in Horburg
zu beſuchen, er wird dort gewiß des Vergnügen

genug finden. SSchkeuditz. Herr Kaufmann Rudolph
hier konnte bei Gelegenheit des Mannſchießens
unſerer Schützengeſellſchaft am letzten Sonntag auf
eine 50jährige Mitgliedſchaft bei genennter
Geſellſchaft zurückblicken. Vor Abmarſch der Schützen
nach dem „Waldkater“ wurde zur Feier des Tages
Herrn Ruvolph ein Ständchen gebracht und ihm
ein EhrenDiplom überreicht. Der Jubilar, welcher
im 80. Lebensjahre ſtetzt, erfreut ſich noch einer
guten Geſundheit. Mannkönig wurde Herr
Kaufmann Geuthner.

Vermiſchte Nachrichten.
(Seſchenk des Zarer.) Dem Stationevorſteher

Lehmann in Breslau wurde gls Anerkennung für ſeine
Leeſtungen während der Kaiſertage und namentlich für ſeine
vorzüglich getroffenen Dispoſitionen bei der Fahrt des ruſſiſchen
Hofzuges eine goldene Uhr nebſt goldner Kette überreicht, die
ihm der Zar geſchenk: hatte.

(Mäuſe als Sachverſtändige Der Chemiker
Me. Coy theilt mit, daß die Mäuſe ein ſehr feines Vermögen
beſitzen, um Natur- und Kunſthutter zu unterſcheiden. Er
erhielt eine Anzahl Muſter von Butter, um dieſelben in ſeinem
Loboratorium zu unterſuchen. Die Kelche, in denen man die
Butter ſchmolz, nachdem man die an der Oberfläche ſchwimmenden
Beſtandtheile verfichtig hatte ablaufen lafſſen, ließ man
während der Nacht auf einen Tiſch im Laboratorium ſehen
Am folgenden Morgen fand man zehn Kelche vollſtändig leer,
nur zwei waren unaugerührt geblieber, und dieſe letzteren ent
hielten Kunſtbutter, während die zehn anderen mit Naturbutter
gefüllt geweſen waren. Da hier bloßer Zufall im Spiele ge
weſen ſein konnte. wiederholte Coy den Verſuch und hat
jedesmal daſſelbe Ergebniß. Kuf der Kunſtbutter fand man
nur die Fußſpuren der Thi re, die anderen Kelche mit der
Naturbutter waren jedoch leer.

(Ker Hund als Poſtbote.) Aus München wird
berichtet: Jeder Reiſende, der den von Augsburg Vormittags
9 Uhr 8 Min. nach Buchloe abgehenden Poſitzug benutzt, kann
kurz nach dem Berlaſſen der Station Weſterringen bewerken,
wie ein ſchwarzer Spitz dem herankommenden Zuge entgegen-
läuft. Aus dem Peoſtwagen wird eine Rolle Zeitungen hinaus-
gewerfen. Der Hund erfaßt dieſe und ſpringt damit einem
einige Hundert Meter entfernten Gute zu. Der Hund verfſieht
ſchon ſeit Jahren, Sommer und Winter, dieſen Dienſt. Sein
Herr gelangt dadurch ſchon am Morgen in den Befitz ſeiner
Zeitungen, die er ſonſt erſt Nachmittags durch den Poßboten
bekommen würde.

(Ein Dorf mit elektriſcher Beleuchtung)
Ja der 1000 Seelen zählenden Gemeinde Borobele be
Brüſſel iſt von einer Geſellſchaft eine Milchwirthſchaft errichtet
woxden, die mittels Elektrizität betrieben wird. Die Geſellſchaft
hat gleichzeitig die elektriſche Beleuchturg des ganzen Dorfes
eingerichtet. Jeder Bauer hat 19 Fr. jährlich dafür zu zahlen.

(Zur Borgeſchichte des Mordanuſchlags au
den Berliner Polizeioberſten Krauſe) werden
weitere intereſſante Einzelheiten bekannt. Jm März des
vorigen Jahres ſollte im Alexanderplatz Theater eine Au'
führung ven „Kein Hüſung“ ſtattfinden, zu der Arbeiter
Weber auf offener Straße Karten verlaufte. Von einem
Kriminglbegmten hierbei ertappt, wurde W. nach dem Polizei

t er
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ne tjum gebracht. Hier fand man bei W. außer einemans Techrerer Perſonen die auch Karten zum Vertrieb
rholten hatten eine Anweiſung zur Herſtellung von
Tynamit e. Das Verzeichniß enthielt auch die Namen Koſche
mann und Weſtphal. Als nun nach dem Anſchlag die Be
ſchreibung der Perſon, die die Kiſte in Fürſtenwalde aufgegeben
atte und ſpäter im Zuge geſehen worden war, auf Koſchemann

paßte lenkte ſich auf dieſen und ſeine beiden Geneſſen der
Vadecht. Er wurde verhaftet; am 2. Juli aber wieder ent
laſſen. Am 5. Oktober abermals feſtgenommen, blieb er bis
um 25. Oktober in Haft. Eine Hausſuchung bei Weber und

eſphal belaſtete dieſe nicht ſie wurden daher wieder auf
Seien Fuß geſetzt. Die Wiederverhaftung erfolgte auf Grund
der Ausſage der Frau Weſtphal, nach der ihr Mann die
Höllenmaſchine mit Weber anugef rtigt und Koſchemann ſie in
Fürſt enwalde aufgegeben haben ſoll. Der Verdacht, ihm die
Frauenkleider verſchafft zu haben, hat ſich auf die Grünkcam-
ändlerin Sürtler gelenkn Dieſe beſtreitet jedoch uach wie vor

jede Kenntuitz von dem Mordplan.
(„Kattenfallenfahrt“ Das franzöſiſche altive

Mitte(lmeergeſchwader hat ſoeben, wie aus Toulon gemeldet
wird, ein hochintereſſautes Manöver ausgeführt, bei dem eine
neue und wichtige Enideclung gemacht werden iſt. Es handelt
ſich um einen Schifffahrtsverſuch, dem man den Namen

Rattenfallenſahrt“ beigelegt hat. Das „Rattenfelenfeuer
n in ganz kleiner Spparat ſein, der am Hintertheil der
Schiffe über dem Steuer befeſtigt wird. Sr wirft ein elektriſches
Icht, deß weder rechts noch links vom Schiff, ſondern unr
rieſem gegenüber Semerkt werden karn, nicht widerſtrahlt und
r unter ganz beſonderen, dem ſuchenden Fahrzeuge all. in
Zetanuten Bedingungen geſehen wird. Dieſes Licht kann zu
Nachtſtgnalen in Fällen verwandt werden, in deren Signale
durch Raketen wegen der Gegenwart des Feindes ſich als
unthunlich erweifen würden. Es dient auch dazu, ein Ge
ſchwader zu fähren, deſſen Fahrzeuge hintereinander ohne ficht
hare Feuer und an unficheren Geftaden dahinfahren.

(ueber die bisherige Wirkſamkeit des
KinderbrutApparates) auf der Berliner Aus-
Kellung liegen folzende Mittheilungen vor: Das erſt aufge
nommene Kind, ein Knabe, welcher mit einem Körpergewicht
von 2080 Gramm in den Apparat kam und der in den erſten
vier Tagen bis zu 2200 Gr zugenommen, ift nach drei Wochen
au den Folgen eines Darmkatarrhs zu Grunde gegangen.
Das zweite Kind, ein Mädchen, das mit einem Körpergewicht
von 1470 Gr. 4 Wochen nach der Seboyrt in den Apparat
kam und augeborene Lungendef kte hatte, war in den erſten
vierzehn Tagen in dem Apparat frei von Erſtickungsanfällen,
an denen es draußen gelitten hatte. Jn der dritten Woche
traten die Erſtickungsanfälle auch im Apparat auf und wieder
holten ſich feſt täglich mehrmals. Der aufepfernden Pflege
gelang es, dieſen Erſtickungsagfällen durch die Anwendung von
künſtlichec Athmung und anderen Mitteln zu begegnen. Die
zwei übrigen von den aufgenommenen vier Kindern haben ſich
m Verlzufe von vier Wochen gut entwickelt. Das eiue,
ein Mädchen, iſt mit einem Gewicht von 1410 Gr. auf
genommen worden und wiegt jetzt 2555 Gr. Das andere
Kind, ein Knabe, wiegt 2925 Gr. er hat in vier Wochen.
wo er eine Zahnung durchgemacht hat, 535 Sr. zugenommen.
Am 12. und 13. S ptember iſt je ein Kind eingeliefert worden.
Beide Kinder ſind Mädchen das eine iſt am 1. September
geboren und wiegt 2320 Gr,, das zweite, das ein paar Stunden
nach der Geburt in den Pavillon gebracht wurde, wiegt
1560 Gr. Es wird vorläufig, da es noch nicht ſaugen kann,
permittels der von Leon konſtruirten Löffels durch die Naſe
ernährt.

(Bootsunfälle) Auf dem Rhein kenterte bei
Germersheim ein Kahn, in dem ſich ein Unteroffizier und
ein Sefteiter vom Train mit ihren Bräuten befanden. Der
Gefreite und ſein Braut ſind ertrunken. Auf dem Toizkiſee
bei Wilna (Rußland) machte eine aus vierzehn Perſonen
beſtehende Geſellſchaft eine Bootpartie. Durch Unvorfſichtigkeit
einer Dame kenterte das Boot und alle Jnſaſſen fielen ins
Waffer. Acht Perſonen, darunter fünf Frauen, ertranken,

(Fünf Arbeiter erheblich verbrannt!) Ein
ſchwerer Unfall ereignete ſich im Stahlwerk zu Königshütte
dadurch, daß beim Abßich die flüffige Maſſe zum Spritzen kam
und fünf Arbeiter erheblich verbrannte. Sie liefen wie lebende
Fackeln umher, bis ihre brenunenden Sachen durch Ueberdecken
gelöſcht werden konnten.

(Eiſenbahnunfall.) Der Perſouenzug Oſtende-Köln
fieß bei Gent auf einen Zug der Schlafwagengeſellſchaft. Die
Maſchine zertrümmerte einen Salonwagen. Mehrere Beamte
wurden verletzt.

(Auf offener Straßße überfallen.) Auf offener
Straße griff in Zalägerszeg (Ungarn) der Hufareno'fizier
Svaſti den Advokaten Chisnak mit blanukem Säbel an. Der
Advokat zog den Revoloer und erſchoß den Offizier. Duell-
verweigerung iſt die Urſache des Renkontres.

(Mit einer Tochter Hendrik Witboois ver
lobt) hat ſich ein Soldat der Schutztruppe. Witbooi ſoll
ſeiner Tochter eine Mitgift in Geſtalt eines Edelſteins von
etlichen Tauſend Mark Werth gegeben haben.

Der Herenglaube) ſteht auf der Jaſel St. Bongire
im Atlantiſchen Ocean in üppigſter Blüthe. Verſchiedene
Frauen wurden erdolcht, weil fie, wie die Mörder behaupten,
„Frauen und Kinder durch Hexenkünſte krank gemachr“ hätten.

F (50 Arbeiter in Leben sgefahr.) Ein Gewitter
ſchwellte den Grazbach (Steiermarh) an, wo 50 Arbeiter be
ſchäftigt waren. Dieſelben zogen ſich bis auf zwei rechtzeitig
zurück. Bei der Bergung der zuräckgebliebenen Arbeiter ertrant
ein Fenerwehrmann.

Ueber den Unfall des Kaiſerzuges in
Löbau

wird amtlich berichtet: Der kaiſerliche Sonderzug
ſollte von Mittag 12 Uhr ab auf Bahnhof Löbau
bereitſtehen, ſo daß der um dieſe Zeit fällige

n

zuge nach Görlitz hätte verkehren können. Durch
das zeitigere Eintreffen des Kaiſers und des Königs
in Löbau machten ſich aber im letzten Augenblick
noch einige Aenderungen der Dispoſitionen nöthig.
Hiernach ſollte der Schnellzug vor dem Bahnhof ſo
lange abgeſperrt werden, bis der kaiſerliche Zug ab
gefertigt ſein wärde. Der Auftrag zur Ab-
ſperrung war ertheilt worden, die Ausführung
iſt aber unterblieben. Worin dex Grund dieſer
Unterlaſſung zu erblicken bezw. warum dem
dirigirenden Beamten keine entſprechende Mittheilung
gemacht worden iſt, wird durch die Unterſuchung
feſtzuſtellen ſein.

Der Unfall verurſachte nicht, wie in mehreren
Darſteklungen behauptet wird, lebhaftes Getöſe, auch
ſind Schreie des Publikums nicht laut geworden.
Von den Anweſenden werden überhaupt nur wenige
den Unfall ſogleich bemerkt haben. Aufmerkſam
wurde man erſt dadurch, daß bei der Schnellzug
maſchine infolge Abſtreifens des rechtsſeitigen
Cylinders der Dampf plötzlich ausſtrömte. Die
Maſchine des kaiſerlichen Sonderzuges hat,
wie auch die Schnellzugs Lokomotive, nur
leichten Schaden erlitten; beide ſind, wenn auch
nicht dienſtfähig, ſo doch lauffähig geblieben. Jm
Moment des Zuſammenſtoßes ſchritt der Kaiſer
ſeinem Salonwagen, der ſich etwa 69 m von der
Unfallſtelle befand, zu. Die Wagen erhielten durch
das Auffahren der Maſchinen nicht einmal
einen Stoß. Der Kaiſer erfuhr erſt nach ſeinem
Einſteigen in den Wagen von dem Unfall.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Dopnerſtag:

Neues Theater: Minng von Barnhelm. Anfang 7 Uhr,)
Altes Theater: Waldmeiſter. Anfang 8 Uhr.

Statiſtiſches.
Eine Statiſtik der Arbeitsloſigkeit in

Preußen auf Grund von Zätlungen vom 14. Juni und
2. Dezember 1895 wird von dem Statiſtiſchen Bureau ver-
öffentlicht. Darnach wurden am 14. Juni gezählt 144 604
männliche, 49 375 weibliche, am 2, Dezember diſſelben Jahres
386 696 mänuliche, 166 999 weibliche Arbeitnehmer außer
Stellnng. Es würde darnoach die Zahl der Arbeitsloſen bei
der Sommerzählung 1,51, bei ber Winterzählung 4,26 Prozent
der Erwerbethätigen betrazen haben, oder wenn man die
Rechnung auf die Geſammtbevölkerung b zieht, bei der Sommer-
zählung 6,62 (bei der männlichen Bevölkerung 0.93, bei der
weiblichen 0,32) bei der Winkerzählung 1,74 (bei der männ-
lichen Bevölkerung 2,47, bei der weiblichen 1,03) Zu er-
wähnen iſt dabet, daß der Umfang der Arbeiteloſi keit im
Jahre 189* geringer war, als in einer ganzen Reihe
früherer Jahre daß aber von einem Abnehmen der
Arbeitsloſigkeit im Allgemeinen freilich keine Rede
ſein kaun,.
jj z

Vereine und Verſammlungen.
Deſſau, 15. Sept. Die Hauptverſammlung

des Guſtav Adolf- Vereins wurde heute Nachmittag
eröffnet und ſeitens des Bertreters der Regierung, der Kirchen
behöcrden und der ſtädtiſchen Behörden begrüßt.

Gerichtsverhandlungen.
Ein intereſſanter Prozeß wegen Beleidi-

gung ſpielte ſich vor der Breslauer Strafkammer ab. Tee
Mühlenbauer Kühn hatte in einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung behauptet, die ſozialdemokrat ſche Partei faſſe in den
weiteſten Kreifen Wurzel, ſozar Polizibeamte, die zur Ueber
wachung ſozialdemokratiſcher Verſammlungen kommandit ſeien,
huldi,en der Sozialdemkoratie. Der Miniſter des Jnnern
v. d. Recke ſah darin eige Be'eidigung der Schutzmannſchaft und
der Gendarmirie und fiellte bei der Staategnwaltiſchaft Straf-
antrag. Der Staatsanwalt begantragte zwei Monate Gefängniß.
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprech ung unter Zu
erkennung des Schutzes von s 193.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die neuerlich

aufgetretene Mittheilunz, daß man zuſtändigen Ortes mit dem
Plaue ungeh:, die Gewichtsgrenze für einfache
Briefe von 15 auf 20 Gramm zu erdözen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Wirthſchaftsbedürfniſſe der Strafan-

ſtaltsverwaltung. Der preuß ſche Rinißter des Jnnern
hat für die Ausbietung und Liefernng von Wirtbhſchafis-cdürf
niſſen für die Strafanſtaltsverwaltung neue Bedingungen auf-
geſtellt und anzeordnet, daß Kartoffelr, Hülſenfrüchte, Mager
käſe, Milch und Butter, ſoweit das ohne Schädiguug fiekaliſcher
Jntereſſen geſchehen kann, von Produzenten zu beziehen find.
Die Regierungepräſidenten find ermächtigt, bei dem Bezuge
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe von Produzenten geeignetenfalls
den freihändigen Anlauf anzuordnen. Ferner hat der Miniſter
beſtimmt, daß die Anſtalten vier Wochen vor der öffentlichen
Bekanntmachung der Auebietung den Ausbietungstermin, die
Art und Penge der zu liefernden Gegeuſtände, die Ausbietungs-

2 i der und Lieferungsbedingungen der Landwirthſchaftskammer oder,Dresden Sorl ver Schnellzua noch vor dem Sonde wo eine ſſlche noch nicht vorhanden iſt, dem landwirthſchaft

lichen Zentraloerein der Provinz mittheilen ſollen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Vertreter der Kaokolandgeſellſchaft

Dr. Hartmann hat in Südwefſtafrika Verträge mit etwa
50 Burenfamilien zur Anſi-delung abgeſchleſſen.

Heer und Marine-
Eine Ertrabeilage des „Militär-Wochen-

blattes“ bringt die nach Schluß der diesjährigen Kaiſer-
manöver erfolgten zahlreichen Beföcderungen, Verſetzungen und
Auszeichvungen.

Die Herbſtübungsflotte iſt am Dienſtag durch
Flaggenſtznal in Wilhelmshavenaufgelöſt worden. Auf
jedem Schiff erſcholl ein dreimaliger Hurraruf ouf den Kaiſer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Sept. Wolkig

mit Sonnenſchein, normal, ſtrichweiſe Regen.
Windig.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 16. Sept. Die internationale

Anarchiſten bande, deren Aufhebung der eng-
liſchen Polizei geglückt iſt, hat thatſächlich ein
Attentat gegen den Zaren geplant, was
mit Sicherheit aus dem Umſtande gefolgert werden
kann, daß die Bande Beziehungen zu ruſſiſchen
Nihiliften unterhielt. Die Pariſer Blätter bemühen
ſich, die Thatſache, daß die Attentate der Bande
gegen den Zaren geplant geweſen ſeien, in Abrede zu
ſtellen. Die Führer der Bande, welche ſich Wallace
und Haines nennen, wurden von engliſchen Geheim-
poliziſten bereits in Wien, Breslau, Berlin, Paris und
London verfolgt, bis ihre Verhaftung in Antwerpen
gelang. Jn London nimmt man an, daß ſich die
Bande mit dem Plane getragen habe, während des
Zarenbeſuches ganz Balmoral in die Luft
zu fſprengen, Beim Mißlingen dieſes Planes
waren Attentate gegen den Zaren auf franzöſiſchem
Boden geplant, (Jedenfalls iſt es als ein hohes
Glück zu preiſen, daß es der Wachſamkeit der Be
hörden gelungen iſt, dieſe gemeingefährliche Bande
dingfeſt zu machen, ehe ſie ihre teufliſchen Pläne zu
verwirklichen im Stande war. Red)

Schaffhauſen, 16, Sept. Ein Unglück
entſtand, (wie ſchon an anderer Stelle kurz ge
meldet Red.) durch den Einſtur z der Landungs-
brücke in Büſingen am Aihein (Baden). Der
Landungsſteg, der eine Länge von 12 Meter beſaß,
war dicht beſetzt von Leuten, die von der Kirchweih
nach Schaffhauſen zurückkehren wollten. 45
Perſonen fielen ins Waſſer. Genaueſte
Unterſfuchungen des Rheingrundes haben ergeben,
daß nur zwei Perſonen, ein Knabe und ein
Mädchen, ertrunken ſind.

Roſt ow am Don, 15. Sept.
mühle von E. Paramonow, die größte in ganz
Rußland, iſt von einem furchtbaren Brande
heimgeſucht worden. Das ſechsſtöckige Hauptgebäude,
der Maſchinenraum, die Niederlagen und Dienſt-
gebäude wurden bis auf den Grund zerſtört. Der
Verluſt wird auf etwa 1 Millionen Rubel ge

Die Dampf-

ſchätzt. Das Etabliſſement verarbeitete täglich
gegen 15000 Pud und verſandte das fertige
Fabrikat faſt ausſchließlich nach dem Auslande.

Verautwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
S

Aus dem Geſchäftsver ehr.
bedDie zarte Kinderhaut

beſonderen Pflege, wenn anders nicht Hautleiden aller Art,
W untſein, Schorfbildung 2. die Kleinen plagen ſollen. Die
Mütter werden deshaib mit großer Freude begräßen, daß jetzt
die Aerzte die Patent-Myrrholm- Seife als beſte Kinderſeife
empfeblen, welche durch ihren Gehalt an My rholin ſolch
wohlthätige Eigenſchaften auf die zarte Haut ausübt, daß keit
regelmäßigem Gebrauch Hauterkrankungen vermieden werden.
Man leſe die Broſchüte mit Auszügen aus den zweitauſend
Iriheilen deutſcher Profeſſoren und Aerzte. Die Patent-

Myrrholin-Stife iſt überall, auch in den Apotheken das Stück
zu 80 Pfg. erhältlich, ebenſo in feinen Cartons mit 3 Stück
zu M. 1,10, welche zu Geſchenken ſehr geeignet. Mau über
zeuge ſich, das jedes Stück die Patent- Nummer 63,592 trägt
und hüte fich vor Nachahmungen. [1859
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Der Tod.
Erzählung von Heinrich v. Lautern.

„Vrethe
„Georg!
„Jch ſeh' etwas Braunes, iſt ein loſer Vogel,

zwitſchert den ganzen Tag und naſcht Kirſchen
was iſt das

„Die Spatzen
„Nein, die Jungfer Grethe.“
Das Mädchen auf der Gartenbank lachte. Aus

dem Teller in ihrem Schooße hatte ſie ab und zu
eine der ſaftigen Harzkirſchen über die kleinen, vollen
rothen Lippen geſchoben; nun ſuchte ſie vor ſich
hinlachend die paarweiß geſtielten Kirſchen zuſammen
und hing ſie ſchmuckartig über die roſigen, niedlichen
Ohrmuſcheln. Jm krauſen Gewirr der braunen
Seitenlöckchen nahm ſich der rothſchimmernde Putz
anmuthig aus und ſchien in ſeiner ſchwellenden
Reife mit dem kußlichen Munde zu wetteifern, die
noch immer ein beluſtigtes Lächeln umſpielte.

Der junge Mann, der, ſo lang und ſo ſtattlich
wie ihn der Herr geſchaffen, vor ihr im Graſe lag,
ſchaute vergnüglich auf das reizvolle Bild und dann
huſchte ein neckiſcher Zug über ſein ſchönes, friſches
Geſicht.

„Du Grethchen!“
„Wieder ein dummer Witz
„Nein, aber ein philoſophiſcher Tiefblick.“
„O Ja!“
„Mädchenlippen und Kirſchen wie ähnlich iſt

ſich das! Roth und ſüß iſt Beides und die Gelb-
ſchnäbel, die zweibeinigen und die gefiederten, naſchen
ſo gern dran,“

Wieder klang im Schatten der breiten Kirſchbaum-
krone das ſilberne Lachen, dann ſank das braune
Köpfchen ſinnend eine Weile vornüber und das
roſige Kinn vergrub ſich in der weißen ſchimmernden
Halskrauſe. Um eine heimzahlende Erwiderung der
loſen Neckereien mochte ſie nicht verlegen ſein.

Der junge Mann im Graſe hatte die muskulöſen
Arme unter den blonden Krauskopf und ein Bein
läſſig über das andere geſchlagen. Sein lebhaftes
Auge verlor ſich bald im rothgeſprenkelten Grün
der Baumkrone, bald in der Ticfe des Himmels,
die blau und klar durch die Zweige ſchimmerte,
bald blinzelte es über den ſonnig-flimmernden
Garten, wo die Mücken ſummten und ſchwirrten,
die Spatzen lärmten und die bunten Falter ſich über
den blühenden Beeten tummelten.

„Georg!“
„Na und?“
„Mach' doch 'mal den Mund auf.“
„So mein Schatz.“
„Noch weiter; denl', es kommt eine Marz'pan-

Taube geflogen.“
„Auch das! Hübſches Scheunenthor was?

Wo bleibt denn aber die Tauvbe,“
Das Neckteufelchen lugte der Grethe aus beiden,

blauen Augenſternen, ſie hielt eine der ſchönſten und
ſchwellendſten Kirſchen zwiſchen den roſigen Finger-
ſpitzen und that als z'ele ſie damit auf ſeinen Mund.
Jm letzten Augenblick aber blitzgeſchwind
nahm ſie einen abgeſchälten Kern von den Lippen
und der ſchnellte nun geſchickt gerade auf ſeine
Zunge.

„Was was heißt das
Schalt

Und mit einem Ruck ſtand der junge Mann
lachend auf den Füßen, Durfte denn auch ſo
etwas ungeſtraft bleiben? Der braune Schelm
aber, die Grethe, hatte flink den Teller auf die
Bonk geſtellt und ſprang leichtfüßig und kichernd
davon.

„No, Dich krieg' ich ſchon Und mit mächtigen
Sprüngen ſetzte lachend der Burſche dem fliehenden
Mädchen nach. Ueber die Beete, über den Raſen,
über die niederen Hecken ging die luſtige Hetz.
Seinen eiligen Athem hörte die Grethe ſchon dicht
hinter ſich, da flüchtete ſie behend hinter einen
Gartentiſch und lachte hochathmend und ſprung-
bereit dem luſtigen Verſolger neckiſch grade in's
Geſicht.

„Du Blitzmädel, Du Teufelskind! Büßen ſollſt
Du mir das! Du Hexe von Blitzgeſchwind, na ich
hab Dich ſchon wart' jetzt eins, zwei, drei

ſchwupp!“

Na warte, Du

Herkules, laß' mich!

Aber das lachende Mädchen wich geſchickt den
greifenden Armen aus. Ein paarmal bald nach
rechts, bald nach links ausweichend und zutappend

umkreiſten ſie ſprühend vor Luſt den Tiſch. Da
trat der junge Mann plötzlich ein paar Schritte
zurück. Hochroth und herausfordernd ſtand ihm die
Grethe gerade gegenüber und lachte und neckte, an
den Ohren baumelten verlockend die rothen Früchte,
und die Breite des ſchweren Tiſches war zwiſchen
thnen.

Da warf ſich der Burſche ſauſend vor ein
mächtiger Satz: Hoch im Bogen ſchnellte er über
das Hinderniß, und wie ſich die Abſätze tief in die
weiche Gartenerde gruben, hielt er mit raſchem,
kräftigem Griff die Ueberraſchte in ſeinen Armen.

„Ho, hab' ich Dich, Wetterhexe! Nun, ſchöne
Odeliske mit den Rubinen im Ohr, ergieb Dich!
Mein kiſt Du je, mein mit Herz und Lippen und
mit dem ſüßen Kirſchenſaft drauf!“

Doch die Grethe wand und bog ſich in der
ſtarken Umſchlingung, roth waren die Bäckchen von
Jugendluſt und Jugendfriſche und die kußlichen
Lippen ſchimmerten verlockend.
K „Sinen Kuß, eigen Kuß zur Buße, mein ſchönes

ind!“
„Aber Georg laß mich jetzt am hellen Tage
wenn es Jemand ſieht!“

Herzhaft ſtemmten ſich die beiden kleinen Fäuſte
auf die breite, nervige Bruſt des Verlangenden und
mit Biegen und Wenden ſtrebte ſie lachend danach,
ſich zu befreien. Aber der vollkräftige Burſche war
ſtärker. Die Arme feſt um ihre Hüfte gepreßt, bog
er mit der freien Hand das abgewandte Köpfchen zu ſich
herauf. Eine Weile glühte es tiefroth vom Hals bis unter
die krauſen Stirnlöckchen hinauf, dann löſten ſich die
geſtemmien Arme in wahre Hingabe, unter halb-
geſenkten Lidern ſchimmerte es wie ſüße Gewährung
und dann ſtrebte ein flaumbärtiger und ein weicher
roſiger Schelmenmund verlangend und glück-
ſelig erduldend zuſammen und ſie küßten
ſich, die
Menſchen.

„Du Liebe, Du loſe welch ein lieber, lieber
Schelm biſt Du!“

„Aber Georg Du Du darfſt nicht immer ſo
wild ſein. Denl' nur, wirſt bald Deine Stelle,
und bald einen Schnauzbart haben ſo ſo
lang und wirſt bald ſchämig verbarg ſich das
erglühende Köpfchen an ſeiner Bruſt „mein lieber,
lieber Mann ſein und biſt noch immer ſo wild und
ſo ungeſtüm, wie der Hans drüben, wenn die Schule
aus iſt.“

„So laß mich, Grethe, bei den Muskeln des
Schau' her, Schatz, ſchau' die

Fauſt ſchau', gieb Acht, wie das Kern hat“
und er ſchlug ſich mit der geballten Fauſt auf die
ſtarkgewölbte Bruſt, daß es dröhnte „ja, und
wenn ſich das auf der Hochſchul' hat beugen und
bändigen müſſen, wochenlang, im Weisheitswuſt und
Philiſtertratſch, im Stubenbann und Gaſſenſtaub,
ind es wird zu den Ferien hinausgelaſſen,
wie der Hirſch aus dem Geheg, hinaus in die
weite, bunte, ſonnige Welt Heiliger Herrgott
im Himmel, ſoll's da nicht aufleben, frei ſein, tollen
und ſich tummeln dürfen, wie urwüchſig unge
waſchene Urwaldkinder, die der erſte grüne Zweig
purzelnd und unbändig hinaus in's Freie lockt! O,
rede doch Du nicht auch ſo ſuperklug und matt-
herzig; biſt Du ja ſelber ſo ein liebes, friſches Wald
kind, dem's am wohlſten, wenn die blitzblanke Sonne
über dem Haupte und ein freies Stückchen Erde
unter den flinken Füßen iſt. Zum braven, zahmen

lachenden, blühenden glücklichen zwei

und geruhſamen Bürger und Hauspärchen hat's
mit uns zwei beiden allemal noch Zeit, wenn erſt
Dein liebes Patſchhändchen den Ehebär Morgens
bei der Naſe aus den Federn zupfen wird.“

Auflachend und mit ſchimmernden Augen hat die
Grethe zugehört, dann ſchlenderten die beiden heiteren,
blühenden Wald- und Naturkinder Arm in Arm
unter dem Schatten des Kirſchbaums zurück und
nahmen das Faullenzen und das Kirſcheneſſen
ſcherzend wieder auf.

Durch die blüthenweißen Gardinen des nahen
Forſthauſes aber hatten vier treue, gute Augen das
übermüthige Spiel im Garten geſehen und zwei
furchenumzogene Lippenpaare haben zu gleicher Zeit
darüber gelächelt das eine mit heiterem Stolze

und das andere mit weicher Rührun Zu ſeng
Trude, der treuen Lebensgefährtin, aber hat d

alte Förſter geſagt: e„Guten Muth, Frauchen, die zwei da unten dag
iſt prächtiges Holz und Raſſe ſteckt mir drin, daß
es eine Herzensfreude iſt, zu ſehen, wie ſich das ha
in ſeiner ungebundenen Jugendkraſt. Rausgefreſſen
hat ſich der Bengel in den letzten Jahren, daß g
nur ſo ein Staat iſt und die Grethe, das kiekig,
Ding von anno dazumal ob die ihm auch v
um ein Kleines nachſteht Ein bischen wild und
ungezügelt ſind ſie freilich noch aber das ſchäumt
ſich ab; laß ſie nur erſt im Zeichen der
Haube ſtehen! Und ein ſtattliches Paar tritt
dann unſere Erbſchaft an meinſt Du nicht? Ej
Alte, und wenn dann erſt die Enkelkinder kommen
die Puttchen, ha ha die Nackfröſchchen; das ſoll
ein Leben werden im ſtillen Hauſe! Aber gieb Acht
die echte rechte Art wird's ſein, die kernige, die in
den Wald gehört und unter den blauen Himmel

bei St, Hubertus!“
(Schluß folgt.)

Fahrplan vom I. Mai 1896.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U.
M.*, nur Wochentags, 6 U. 20 M. (1.--4. Kl) 8 U.
54 M., (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. Vm. (1.-4. Kl.), 15
U. 52 M.* (LU--4. Kl,), 1 U. 48 M. 1.--4. Kl.), 4 U 50
M.* (1.-4. Kl.), 5 U. 10 M. N. (Schnellz.) I. --3. Kl.
8 U. 4 M.* (Schnellz. I. -8. Kl.), 8 U. 13 M.* (1.-4. g1
9 U. 28 M. (D.-Schnellz. 1I.--2. Kl.) 11 U. 57 M.*
Kl.) Abds.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U. 58 M

(Schnellz.), 4 U. 27 M. (D.-Schnellz.), 7 U. 9 U. 12 M,
(Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1 U. 52 M., 5 U. 38 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 24 M. (Schnellz 8 U.
47 M. 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
54 M., 7 U. 32 (Schnellz.), 7 U. 47 M., (Schnell
9 U. 18 M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz
11 U. 52 M., Bm., 1 U. 43 M., 4 U. 5 U. 35 R.
(Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M. 7 U. 13 M., 8 U. 42 M. 9 u.
21 M., Abds., 11 U. 5 M. (Schnellz.), 12 U. 6 M. Nachts,
(Schnellz.)

Halle-Magdeburg: 4 U. 55 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 48 M. Abds. (Schnellzug), 12 U. 22
Min. Nachts.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 50 M., (vbis
Sangerhauſen) 7 U. 12 M. (6bis Nordhauſen, nur
Sonn und Feſttags) 9 U. 14 M., 11 U. Vm., (Schnellz.)
12 U. (bis Eisleben 1 U. 30 M. 2 U. 20 M., 3 U. 36
M., (Schu-Uz.) 6 U. 3 M. A. 10 U. 49 M.
(Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle Halberſtadt: 4 U. 53 M., 7 U. 57 M., 11 U.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U, 17 M. Nm,,
6 U. 18 M., 10 U. 30 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 30 M., (Schnellz.) 7 U. 4) W.
11 u. 34 M. Vm., 2 U, 55 M. Nm. (Schnellz.), 6 U.
23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels: 3 U. 24 M. Nachts (1. -4. Kl.e 4 i 4 Kl.), 7. U. 56 M. (2.--3 Kl. nur
Sonn und Feſttags), 8 U. 20 M. (Schnellz. s Kl.)
10 U. 47 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm, (Schnellz.
I,--3. Kl.), 1 u. 32 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. (I.--4.
Kl.) 7 U. 4 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 5 U. 58 M. Nm.
(1.--4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. 22
M. (2.-3 Kl.), 11 u. 28 M. Abds. (2.-3. Kl.).

Anſchlüſſe:
orbetha-Leipzig: 4 U. (D.-Schnellz.), 4 U. 6 M., 6g u. z M., r r 49 M., 9 U. 45 M. Vm., 12 U. 35
M., 2 U. 15 M. (Schnellz. 1.--3. Kl), 4 U. 34 M.
(Schnellj. I. --3. Kl.), 5 U. 4 M. Nm., (Schnllz. I.-3.
Kl.) 8 U. 40 M., (Schnellz. I. 3. Kl.), s U. 40 M.
9 u. 22 M, (D. Schnellz. 1.--2. Kl.), 10 U. 14 M. 11
U. 33 M. (Schnellz. I. --3. Kl.) 12 U. Nachts.

Weißenfels Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 52 M., 11 U. 23 M.
Vm. (Schuellz. I.--3. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 42 M.
Nm., 8 U. 27 Pe. Abds. (Schnellz. I. --3. Kl.), 12 U.
2 M. Nachts.

Naumburg Artern: 5 U. 21 M., 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 50 M. 7 U. 10 M. (bis Freyburg nur
Sonn und Feſttags) 8 U. 52 M. 11 U. 10 M, bis Laucha.

Großheringen-Saalfeld: 6 U. 10 M. 9 U. 35 M. Vm.,
1 U. 11 M., 4 U. 16 M. Nm., 7 u. 20 M., 9 u. 10
M. (Schnellz.) Abds.

Merſeburg-Mücheln. Merſeburg ab: 6 U. 57 M.,
10 u. 55 Bm., 2 U. 49 8 U. 20 M, 11 u. 58 M.
Nm. Mücheln an: 12 U. 44 M., 7 U. 45 M., 11
U. 45 M., Vm. 3 U. 30 M.,9 U. 6 M. Nm. Mücheln ab
5 U., 8 U. 55 M. Vm., 12 U. 32 M., 3 U. 50 M. 10 U.
21 M. Nm. Merſeburg an: 5 U. 48 M., 9 U. 51 M.
Vm,, 1 U, 25 M. Nm., 4 U. 38 M., 11 U. 18 M. Nm.
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